
e

Jene reisr Halle u. Giebichenn 2,50 durch die
oſt bezogen 3 für

das Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitunerſcheint igt

in erſter Ausgabe Vor
W ber za re in

eiter Ausgabe Nachm.22 gr.

Halliſche
vorm. im G. Schwetlſchke'ſchen Verkage. (Halliſcher Courier.)

Zeitung
nzeise Gebührenr die fünſgeſpalten
eile oder deren Raum
ür Halle u. Reg.Bezrichte nur Pf.
ſonſt 18
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theile
die Zeile 40 Pf.

Fernſprechverbindung
Auſchluß Nr. 158.

Unmmer 84. Halle, Dienstag, 11. April 1893. 185. Jahrgang.

Ein Commis Voyageur fürs Hetzen.
Der Agitator von FriedebergArnswalde, Herr Johannes

VBuchgolz, hat ſoeben eine Broſchüre unter dem Titel:
„Großgrundbeſitzer Bauer und Landarbeiter“ heraus-

e Jm erſten Theile dieſer Schrift proteſtirt der
erfaſſer mit einem großen Schwall von Worten und

„Beweiſen“ und mit einem ſtarken Aufgebot von Entrüſtung
gegen den Vorwurf des Hetzens, der ihm von Herrn
von Waldow und anderen Abgeordneten im Abgeordueteu-
hauſe und im r gemacht worden iſt; den zweiten
Theil der Broſchüre aber hat Herr Buchholz lediglich der
hetzeriſchen Agitation gewidmet,

Herr Buchholz war, wie er in ſeiner Broſchüre mit
theilt, gewiſſermaßen als Commis voyageur des Rickert-
ſchen „Reichsblattes“ thätig. Er machte die Landarbeiter
und die Bauern auf ihre ſchlechte Lage aufmerkſam,
regiſtrirte ihre Klagen ſtenographiſch und meldete die
jenigen Fälle, die den haarſtränbendſten Eindruck machten,
brühwarm dem ber ühmten „Reichsblatte“. Daß es
bei ſolchen Agitationsreiſen hauptſächlich auf Erregung der
Unzufriedenheit ankommt, wird der Verfaſſer ſelber wohl
nicht beſtreiten. Wollte beiſpielsweiſe ein ſolcher Reiſender
einmal bei Herrn Buchholz anklopfen, ihn darauf auf-
zierkſam machen, wie ſein Chef, Herr Rickert, ſorgenfrei
und angenehm lebt, wie ſein Verleger, Herr Moſſe, Pracht
banten aufführt und ſich zum Luxus ein Rittergut kauft,
wollte der betreffende Reiſende Herrn Buchholz hierauf
fragen: Nicht wahr, die haben es beſſer als Sie, und ſo
möchten auch Sie leben es iſt 1000 gegen 1 zu wetten,
daß auch Herr Buchholz: „ja freilich antworten würde!

Es kann darum doch nicht Wunder nehmen, wenn
ſolche Reiſende, noch dazu von dem Talente Vuchholzens,
beſonders auf dem Lande, wo leider manches Mal man
derartigen „wohlwollenden“ Männern Treu und Glauben
entgegenbringt, allerlei Symptome der Unzufriedenheit reichlich ſammeln. Herr Buchholz hat dieſe ahnen in ſein

Büchlein „geſperrt“ und will damit gegen die Großgrund-
beſitzer hetzen. Der rührige Cowwmis voyageur vergißt
nur eins: hetzt er die Arbeiter gegen die Arbeitgeber, ſo
trifft er damit die Bauern ſowohl wie die Rittergntsbeſitzer, und hetzt er wiederum auf dieſe die Bauern, ſo ver

dirbt er es mit vielen Arbeitern
Uimn die Arbeiter aufzuhetzen, ſammelt unſer Autor mit

Vorliebe Lohnrechnungen. Um die Unzufriedenheit der
Bauern gegen die Großgrundbeſitzer wachzurufen, regiſtrirt
er allerlei greß Beiſpiele von Bevorzugungen und
Uebergriffe der letzkeren. Mit den angeblichen Bevor-
zugungen und Uebergriffen wollen wir uns ein anderes
Mal befaſſen, denn das muß ausführlich Was
aber die Lohnberechnungen betrifft, ſo läßt ſich in kurzen
Worten nachweiſen, daß die Landarbeiter ohne Ausnahme
in beſſerer Lage ſich befinden, als die Jnduſtriearbeiter.
Herr Vuchholz berechnet u. a. das Einkommen eines De-
putanten, der einen Dienſtgänger (Scharwerker) zu ſtellen
hat, auf 630 Mark; er bemerkt dazu ſchlechtweg: „Mithin
bekommt ein Gutsarbeiter jährlich 315 Mk. Lohn.“ Dieſe
Rechnung ſtimmt aber nicht. Unter der Summe von 630
Mark ſich Poſten wie: Wohnung 40 Mk., 24
Scheffel Roggen 120 Mk., 4 Scheffel Gemenge 14 Mark,

75 Ctr. Kartoffeln 90 Mk., freie Fütterung und Weide
für 1 Kuh und 12 Gänſe 128 Mk., Brennmaterial nebſt
Anfuhr 33 Mk. Das ſind natürlich die Selbſtkoſten-
preiſe für Quantitäten, die der Deputant nicht ſelbſt ver-
braucht, ſondern von denen er noch (mit Gewinn) ver-
kauft. Jn den 630 Mk. iſt aber auch die geſammte Aus
gabe für Lebenshaltung ausſchließlich der Kleidung inbe-
griffen. Falſch iſt darum die einfache Halbirnng dieſes
Einkommens zwiſchen Deputant und Scharwerker; der
letztere bekommt „freie Station“ und 90 bis 120 Mk.
Baarlohn.

Vergleicht man mit dieſem Einkommen das Ein-
ommen und das Budget der Jnduſtriearbeiter, ſo ergiebt
ſich, daß der Landarbeiter der beſſerſitnirte von beiden iſt.
Das „Sozialpolitiſche Handbuch“, das politiſche A-B-C
der Sozialdemokraten, bringt beiſpielsweiſe in derſelben
Tendenz, wie Buchholz Angaben über die Lageder Wurzener Bauhandwerker. Dieſe haben ein durch

ſchnittseinkommen von rund 640 Mk. (Maximaleinkommen
770 Mk., Minimaleinkommen 480 Mk.). Für Wohnung
giebt ein ſolcher Arbeiter 96 Mk., für Beköſtigung rund
540 Mk., alſo faſt den ganzen Lohn aus. An einer an
deren Stelle berechnet das „Handbuch“, daß bei einem
Einkommen von 900 Mk. durchſchnittlich 71,5 für W
rung, 21,6 für Wohnung verbraucht werden, daß alſo
nur 6,9 alſo etwa 60 Mk., übrig bleiben. Dabei hat
ſelbſt der „Vorwärts“ (in Nr. 67) zugegeben, daß „die
Koſt der Landarbeiter offenbar beſſer iſt, als ſie ſich der
induſtrielle Arbeiter durchſchnittlich halten kann“. Sollte
aber etwa die Wohnung der Jnduſtriearbeiter beſſer als
die der Landarbeiter ſein? Ganz gewiß nicht; wir ſind
überzengt, daß mancher der vom Dorfe in die Stadt Ge
wanderten von Herzen gerne wieder ſeine ländliche Stube,
auch wenn ſie (horribile dictu!) mit Ziegeln gepflaſtert
und nicht gedielt ſein ſollte, wieder mit der elenden Schlaf-
ſtelle oder dem kümmerlichen Kellerloch vertauſchen könnte.

Herr Buchholz zieht auch die „jämmerlichen“ Löhne
für Frauen mit heran. Weiß der Herr nicht, welche Löhne
die Geſchäfte und Magazine, deren Jnhaber keine „Junker“,
ſondern Geſinnungsgenoſſen des „Reichsblattes“ ſind den
unglücklichen Mädchen zahlen? Möchte nicht der verehrte
Herr einmal in jenen Verhältniſſen nachforſchen und auf
Beſſerung dringen?

Wenn alſo die freiſinnigen Agitatoren die Landarbeiter
dadurch aufwiegeln, daß ſie ihnen die Niedrigkeit ihrer
Löhne vorrechnen ſo können ſie nicht behanpten daß ſie
damit den Landarbeitern nützen. Sie reizen ſie nur zum
Abwandern ſie erwecken ihre Begehrlichkeit und verleiten
ſie zum Aufgeben ihrer geſicherten Exiſtenz. Wollten die
Herren Buchholz und Genoſſen zuvor dafür ſorgen daßihre Geſinnungsgenoſſen in der Stadt beſſere Löhne zahlten,

dann könnten ſie die Landarbeiter auf die beſſere Lage der
Jnduſtriearbeiter aufmerkſam machen. So lange aber die
erſteren beſſer ſituirt ſind als die lehteren, iſt eine ſolche
Agitation demagogiſch, alſo verwerflich und ſchädlich.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin hatten Sonntag Nach-

mittag 1, Uhr den Prinzen Alfred von Edinburgh und
deſſen militäriſchen Begleiter Major v. Bülow, ſowie den
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Kommandanten des Allerhöchſten Hauptquartiers General
à la suite v. Pleſſen und Gemahlin, den Kammerherrn
Graf Keller und Gemahlin, den Geheimen LegationsRath
Freiherrn von Varnbüler, ferner den Gouverneur von Oſt
afrika, Freiherrn v. Soden, und deſſen Gemahlin, und den
General der Kavallerie, Grafen von Schlieffen c. mit Ein-
ladungen zur Kaiſerlichen Tafel beehrt. Nach Aufhebung
der Tafel unternahmen beide Majeſtäten eine gemeinſame
Spazierfahrt. Am Montag Vormittag unternahm der
Kaiſer zunächſt eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten
und anſchließend daran einen Spaziergang daſelbſt. Später
hörte der Monarch die Vorträge des Staatsſekretärs des
Auswärtigen Amtes, Frhrn. Marſchall v. Bieberſtein, und
des Reichskanzlers Grafen v. Caprivi, arbeitete mit dem
Chef des Civilkabinets Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus
und empfing den kommandirenden Admiral Frhrn. von der
Goltz, den Staatsſekretär des Reichs Marineamtes Vize-
Admiral Hollmann und den Chef des Marine-Kabinets
n à la suite Frhrn. v. Senden-Bibran zu Vor-
rägen.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, trifft der Kaiſer nach
nunmehr getroffener endgilüger Beſtimmung am Freitag,
14. April, Abends, mittels Eiſenbahn in Swinemünde ein und
wird ſich unmittelbar nach der Ankunft an Bord der Kaiſer-
lichen Yacht „Hohenzollern“ einſchiffen. Empfang findet dort
nicht ſtatt. Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts, Vize
admiral Hollmann mit dem Chef-Konſtrukteur der Kaiſerlichen
Marine und der Kommondirende Admiral Frhr. von der Goltz
ſchiffen ſich ebenfalls an Bord der Yacht ein. Die Abfahrt der

acht erfolgt am Sonnabend, 15. April, früh Morgens, un er
Begleitung des Aviſos „Wacht“, der zu dieſem Zwecke in See
geht. Die Yacht wird vorausſichtlich am 15. Nachmittags in
Kiel eintreffen. Der Zeitpunkt der Wiederabreiſe des Kaiſers
von Kiel nach Berlin iſt noch nicht feſtgeſetzt.

Der Erbpriuz nd die Erbprinzeſſin von Sachſen
Meiningen haben Rom wieder verlaſſen. Die Erbprinzeſſin
wird ſich einige Tage in Florenz bei der Königin Victoria
en der Erbprinz reiſt unverzüglich nach Potsdam
zurück.

Dem Pariſer „Figaro“ wird aus Berlin gemeldet,
in hieſigen Hofkreiſen verſichere man, die kaiſerliche Familie
ſei entſchloſſen, den Prinzen Heinrich den Bruder des
Kaiſers, nach Rußland zu entſenden, damit er den Kaiſer
bei den bei der zehnten Wiederkehr des Krönungstages des
n ſtattfindenden Feſtlichkeiten vertrete. Der Reichs
anzler habe den deutſchen Botſchaſter in Petersburg,

General v. Werder, beanſtragt, ſich bei der ruſſiſchen
Kaiſerfamilie darüber zu unterrichten welche Aufnahme
eine Entſendung des Prinzen Heinrich bei ihr finde und,
wenn dieſe Wahl gefalle ſich mit dem Hofe über die
Empfangsfeierlichkeiten zu verſtändigen. Die Gewähr für
die Richtigkeit dieſer Meldung müßte dem „Figaro“ über-
laſſen bleiben.

Das Staatsminiſterium trat am geſtrigen Montag
unter dem Vorſitz des Grafen zu Eulenburg zu einer Sitzung
zuſammen. Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet
ſoll der Entwurf des Wahlgeſetzes, wie er ſich nach der
zweiten Leſung des Abgeordnetenhauſes geſtaltet und die
zur dritten Berathung angekündigten Anträge zur Verhand
lung geſtanden haben.

Eine Erklärung des Herrn Hermann Bahr in
der Wiener „Dtiſch. Ztg.“ in der er ſeinen Bericht über
ſein Jnterview mit Rektor a. D. Ahlwardt vollkommen
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2iß handlungen Deutſcher

in Wraſilien.
Die Zuſtände in Braſilien laſſen bekanntlich in Bezug

auf öffentliche Sicherheit r viel z wünſchen übrig.
Dies iſt um ſo mehr zu beklagen, weil gerade in Braſilien
ſehr viele Deutſche ſich befinden. Die r hatte in
den jüngſten Tagen einige Fälle von Mißhandlungen
Deutſcher zur Sprache gebracht, darunter einen, der ſich
am Sonntag vor Faſtnacht in CEurityba im Staate Parana
zugetragen. Wie wir an anderer Stelle gemeldet haben,
iſt der diplomatiſche Vertreter des Reichs in Rio telegraphiſch
angewieſen worden, den Sachverhalt zu unterſuchen. Der
Vogtl. Anz. iſt in der Lage, einen Bericht über jene Vor
gänge in Curityba zu veröffentlichen, der ihm von einem
t wohnenden Deutſchen zugeſandt wurde. Derſelbe be
richtet:

Sämmtliche deutſchen Vereine hatten für den Faſt-
nachtsſonntag Maskenbälle veranſtaltet, zu welchem nur
Mitglieder oder Masken, die vorher Karten gelöſt, Zutritt
h tten. Der Herr Polizeichef ſchenkte den deutſchen Ball-
lokalitäten ſeine ganz beſondere Aufmerkſamkeit. Zuerſt
ſtattete er dem Lokale des Herrn Ehlers einen Beſuch ab
und verlangte, daß der Ball ſofort aufgehoben werden
miüſſe, trotzdem nicht die geringſte Unordnung vorgefallen
war. Die Gäſte entfernten ſich, um jeden Streit zu ver-

und Herr Ehlers ſchloß für dieſen Abend das
okal.

Der „Handw.Unterſt.-Verein“ feierte im Salon Grummt
ſeinen Maskenball, der überfüllt von Gäſten und Masken
war. Auch hier erſchien der Polizeichef mit einigen Be
amten, luſrere die Geſellſchaft und verließ, vom Vor-
ſtande höflichſt Abſchied nehmend, das Lokal. Gleich
darauf kam ein maskirter Spanier, welcher Eintritt ver
laugte. Der an der Kaſſe befindliche GeſammtVorſtand
erklärte, daß nur Mitgliedern oder jenen Masken der Zutritt

ſei, welche zuvor Karten gelöſt hatten. Er ſuchte
ch gewaltſam Zutritt zu verſchaffen, und da ihm der Vor

ſtand in den Weg trat, zog die Maske ein Agent
provocateur einen Dolch und ſtach damit auf das
Vorſtandsmitglied, welches jedoch nicht getroffen wurde.
Auf dieſes hin wurde der Kerl gepackt und auf das Pflaſter
hinausgeworfen. Um alle weiteren Unannehmlichkeiten zu
vermeiden, wurden die Thüren und ſämmtliche Fenſter-
läden geſchloſſen und für keinen Menſchen mehr der Ein-
tritt geſtattet,

Mit dem Hinauswerfen dieſes Mordbuben war das
erwartete Signal zu einer Scene gegeben. Wie auf Kom-
mando ſtürzte eine Anzahl Polizeiſoldaten auf das Lokal
zu und verlangte Einlaß. Da aber im Saale bei rauſchen-
der Muſik getanzt wurde, ſo hörte es Niemand, daß es
die Polizei ſei, welche Einlaß begehrte. Perſonen, welche
in der Nähe des Lokales auf der Straße ſtanden, hörten,
wie kommandirt wurde, die Fenſter einzuſchlagen und das
Lokal zu zerſtören. Kaum waren dieſe Worte gefallen,
als ſämmtliche an der Straße befindlichen Fenſter mit dem
Säbel eingeſchlagen und die Läden zertrümmert wurden.
Ehe es die Tanzenden nur gewahrten, fielen die Einge-
drungenen, ohne ein Wort zu reden, ohne irgend eine Auf-
forderung zum Verlaſſen des Lokales, über ſie her und
ulden mit den Säbeln rückſichtslos auf Mann oder

eib oder Kinder ein, ſo daß ſofort das Blut empor
ſpritzte. Gleichzeitig fielen von Außen, wie durch Zengen
erhärtet werden kann, eine Anzahl Revolverſchüſſe in den
Saal, ohne glücklicherweiſe Jemand zu verletzen. Eine
roße Anzahl von Frauen mit ihren Kindern flüchtetech in den Hof, wo ſie dicht gedrängt ſtanden, weil ein

Ausweg nicht leicht zu finden war. Hier drangen die
Soldaten vor und hieben rückſichtslos ein, ſo daß das Blut
von deutſchen Frauen den Boden röthete. Ja, ein ſolcher
Held der Republik hatte noch die unerhörte Frechheit, ſeinen
bluttriefenden Säbel an dem wen Ueberkleid einer Frau
abzuwiſchen, mit den Worten: „Zum Andenken“.

Die wehrloſen Frauen, von denen viele um ihre in
dem Gedränge verlorenen Kinder jammerten, durchbrachen
den Zaun zu dem unmittelbaren Nachbar, dem Schmied

Theodor Roſe. Was ſich flüchten konnte, rettete ſich in

deſſen Schmiede und Wohnräume. Auch hier drangen die
Soldaten ein, um ihre entfeſſelte Luſt zum Prügeln fort
uſetzen. Herr Roſe hatte zwei ſeiner Kinder auf den
rmen und da hatte ein junger Sergeant den Muth, ihm

den Degen anf die Bruſt zu ſetzen mit der Bemerkung, er
werde Herrn Roſe ſofort durchbohren, wenn er nicht die
Leute ſofort ans ſeiner Wohnung weiſe. Erſt die Da-
zwiſchenkunft eines gemeinen Soldaten hielt den angehenden
Offizier von ſeinem Vorhaben ab. Damit kein Menſch ent
komme, hielten die Soldaten von Außen das Lokal beſetzt.
Gelanug es wirklich Jemandem, eine nach der Straße füh-
rende Oeffnung zu erlangen, ſo wurde er von Soldaten er
faßt, gehauen und geſtochen und dann nach der Cadeia
unter fortwährenden Mißhandlungen geſchleppt. Während
deſſen ſpielten ſich im Saale die roheſten und haarſträu-
bendſten Vorkommniſſe ab. Der Wirth, Herr Luiz Grummt,
wurde derartig zugerichtet, daß er betäubt zu Boden ſank,
während deſſen die Soldalen immer noch auf ihn einhieben.
Einige Perſonen hatten ſich in die oberen Räume geflüchtet,
um dort Kinder, die ihre Eltern verloren, in Sicherheit zu
bringen; leider vergeblich. Auch hierher drangen dieſe
Wütheriche und trieben ſie mit Säbelhieben hinunter in den
Saal. Mittlerweile gelang es, einen Ausweg durch Nach
bargärten nach der Rua Assunguy zu finden, wodurch ſahr
viele Perſonen der Gefahr entgingen. Als der Saal ſo
ziemlich von Perſonen geleert war, gingen die „Sicherheits
wachmänner“ daran, das Lokal und alles, was ſich darin
befand, zu zertrümmern. Sämmtliche Fenſter, die rings
um den Saal ſich befanden, wurden zertrümmert und die
Rahmen herausgeriſſen. Tiſche, Stühle, Theaterbühne,
ſämmtliche Flaſchen und Gläſer, ſowie alle Getränke, an
denen ſig die Helden erſt berauſchten, wurden vernichtet
und die Kaſſe des Wirthes geraubt. Während im Saal
„tabula rasa“ gemacht wurde, befanden ſich andere Sol
daten in Küche und Speiſekammer an der Arbeit. Kein
Teller, keine Taſſe, kein Glas blieb ganz. Auch in den
oberen Räumen wurden 2 und Kinder blutig ge
Wage und von den Soldaten ein Bett, welches für Kin
er von Gäſten beſtimmt, in Brand geſteckt, und ſchon lo



aufrecht Pon ſagt, nachdem eine Reihe von weiteren Ein
zelheiten über die Unterredung mitgetheilt ſind: Jn meinem
Jnterview iſt kein Satz, den Herr Ahlwardt nicht geſprochen
u aber allerdings hat Herr Ahlwardt Manches ge
prochen, das nicht in meinem Jnterview iſt: ich ſchulde

den Nerven meiner Leſer und der guten Sitte Rückſicht.
Die Erklärung des Herrn Ahlwardt gegen mich iſt unwahr.
Die Wahrheit dieſer Zeilen wird von mir ehrenwörtlich
verſichert.

Die Auflöſung des Reichstags erklärt wie von
ihr übrigens längſt zu erwarten ſein mußte nunmehr
auch die „Nationalzeitung“ für unausbleiblich, da den
neuerdings auftauchenden Preßandeutungen über eine Ver
ſtändigung keinerlei Bedeutung beizumeſſen ſei. Das Blattnimmt die Auflöſung für n Mai in Aunugsſicht.

Jm Herrenhauſe iſt die nächſte Plenarſitzung auf
18. d. M. angeſetzt worden.

Die Kriegervereine in Mecklenburg ſtimmen faſt
ohne Ausnahme für die Militärvorlage. o hielt beim
Geburtstag des Großherzogs in Ludwigsluſt der Kirchen
rath Dr. Danneel im Kriegerverein die offizielle Feſtrede,
welche mit der Hoffnung ſchloß, d der Großherzog werde
ſicher darauf rechnen können, daß der Ludwigsluſter Krie
gerverein für die Militärvorlage wie ein treuer, mecklen-
burgiſcher Mann ſeinen Mann ſteht, und ebenſo die andern
Vereine.

Frhr. v. SchorlemerAlſt iſt, wie der „Tremonia“ ge
meldet wird, in Folge einer Muskelzerreißung in der
linken Wade an das Zimmer und Ruhebett gefeſſelt. Der
Patient, welcher beftige Schmerzen on dieſer Krankheit zu er
leiden hat, wird vorausſichtlich erſt in längerer Zeit wieder voll
ſtändig hergeſtellt ſein.

Der Centrumsabgeordnete Hitze ſoll, wie die „Mil. und
e Correſpondenz meldet, eine Profeſſur für Sozialpolitik

alten.
Abg. Ruge, der erſt kürzlich von einer Halserkrankung

ſo weit wieder hergeſtellt war, daß er ſeine Thätigkeit wieder
aufnehmen konnte, iſt nach der Voſſ. Ztg. aufs neue erkrankt
ren zunächſt auf jede amtliche und öffentliche Thätigkeit

chten.

Zur Frage der Gefängnißarbeit.
I

Der Direktor des Zuchthauſes in München, Regierungsrath
Leffler, giebt in den „Blättern für Gefängnißkunde“ ein Gut-
achten darüber ab was ſeitens der Strafauſtaltsverwaltungen
eſchehen könne, um neben thunlichſter Berückſichtigung der Ziele,
ie bei einem wohlgeordneten Strafvollzug durch die Be

ſchäftigung erreicht werden ſollen den Klagen des freien Ge-
ne über Beeinträchtigung durch die Gefängnißarbeit zu

egegnen. eVie deutſche Strafjuſtiz kennt Freiheitsſtrafen als Straf

mittel nicht viel länger als 200 Jahre; die peinliche Gerichts
ordnung Kaiſer Karl V. ſtrafte nur am Leben Leib und Ver
mögen; der Erſatz dieſer Strafen durch die Freiheitsſtrafen
wurde zur unabweisbaren Nothwendigkeit durch das Ueberhand-nehmen ganzer Horden von Inchlloſeg und ſicherheitsgefähr

lichem Geſindel, welches namentlich nach Beendigung des dreißig-
jährigen Krieges zu einer wahren Plage für Stadt und Land
urde. Man richtete desbalb in den einzelnen Staaten Zucht
daspel, Spinn- und Korrektionshäuſer ein, um darin dieſes

fahrende Volk und die Verbrecher zu verwahren; wie man über-
haupt in Folge der herrſchenden Abſchreckungstheorie bemübt
war, den dort Untergebrachten ein möglichſt großes Maß von
Uebeln zuzufügen, ſo galt auch die Arbeit nur als Mittel, die Frei
heitsſtrafe zu ſchärfen. Die einzelnen Beſchäftigungen entſpracben
dieſer Anſchauungsweiſe. Erſtin unſerem Jahrhundertbrach ſich all
mälig die Ueberzeugung Bahn, daß die Gefängnißarbeit nicht bloß
dem Straf, ſondern auch dem Beſſerungszweck zu dienen babe,
und man fing an, ſie dementſprechend zu geſtalten, namentlich

3 Arbeiten einzuführen. Kaum war dieſer Geſchäfts
betrieb in den Strafanſtalten einigermaßen erſtarkt, als wegen
des durch denſelben dem freien Gewerbe verurſachten Schadens
Klagen und Veſchwerden auftauchten, welche bis in die neueſte
Zeit nicht verſtummten, bei wirthſchaftlichen Kriſen beſonders
heftig wurden und dann häufig den politiſchen Zwecken der Par
keien dienen mußten. Die Wogen der Agitation gegen die Ge-
fängnißarbeit gingen zeitweiſe ſo hoch, daß ſie in manchen
Staaten ganz eingeſtellt wurde, z. B. in Belgien, in Oeſterreich
unter Kaiſer Joſef II. und im Jahr 1848 in der franzöſiſchen
Republik. Notürlich wurde man ſich bald klar über den be
en Mißgriff und mußte große Opfer bringen, um den
rüheren Zuſtand wieder herzuſtellen.

derte die Flamme empor, als die Tochter des Herrn Grummt
ſoviel Geiſtesgegenwart beſaß, die Matratze eines anderen
Bettes auf die Flammen zu werfen und ſo das Feuer zu
erſticken.

Wie bei allen Bällen, die der „Handw.Verein“ giebt,
ſo war auch dieſes Mal die prächtige Vereinsfahne im
Lokale entfaltet. Die Soldaten ſchienen es beſonders auf
dieſelbe abgeſehen zu haben. Die Fahne wurde herunter

eriſſen, mitten im Saale flach ausgebreitet, mit Petroleum
egoſſen und angezündet, ſo daß in wenigen Augenblicken

das Symhol der Arbeit in Flammen aufging. Die Sol-
daten begannen ihre Arbeit nach 11 Uhr und ſetzten ſie
unverdroſſen bis gegen 3 Uhr Morgens fort. Dreiund-
zwanzig deutſche Männer wurden nach der Cadeia gebracht,
darunter fünf ſchwer Verwundete, die Uebrigen fürchterlich
erſchlagen und leicht verwundet. Die Schwerverwundeten
ind: Ferdinand Scharſiepen, langjähriger Präſident des

ws derſelbe hat ſieben Kopfwunden, einen
Stich im Nacken und ſolche Schläge erhalten, daß ſein

Rücken einem blauen Tuche gleicht. Friedrich Jmton, der
außer unzähligen Schlägen einen Stich in die Lunge er-
halten, was an ſeinem Aufkommen zweifeln läßt. Adolf
Schönborn, welcher ſich heldenmüthig zur Wehr ſetzte unddeſſen Kopf entſetzlich zerſchlagen ſt Eduard Brenner,

der außer vielen Verwundungen einen Stich ins Bein er
p Joſeph Karpſtein, der einen Säbelhieb über die Stirn

ekam.
Sämmtliche Verhaſtete wurden von den Soldaten

gründlich ausgeraubt. Bei Ed. Brenner ging es wahr-
ſcheinlich nicht ſchnell genug, um deſſen Uhr und Geldhabpeſt zu werden, ſo riſen die Soldaten gleich das Vorder

theil der Weſte heraus und warfen die Weſte auf die
Straße. Jn Cadeia angekommen, waren die unſchuldigen
Gefangenen noch der Brutalität und Mißhandlungen der
Wachen ausgeſetzt. Dieſelben bildeten dort ein Spalier,
durch welches die Verhafteten gehen mußten, alsdann trieben
fie dieſelben eine Treppe hinauf und wieder herunter und
eder Soldat ſchlug mit ſeinem Säbel aus voller Kraft
auf die wehrloſen deutſchen Gefangenen. Dann wurden
ſie ohne eine erwärmende Decke in ein Loch zuſammenge-
pfercht und hier mußten ſie ſchmachten bis Montag Nach
mnittags, wo nach einem oberflächlichen Verhör auf dem
Polizeiſekretariat ſämmtliche 23 Verhaftete in Freiheit ge
ſetzt wurden

Mit Recht ſagt Bauer in ſeiner Schrift: „Der Gewerbeb
trieb in Slxafanſtalten“': die Konkurrenz exiſtirt nun einmal
ſie iſt berechtigt, erlaubt und unvermeidlich. Die Wünſche und
Forderungen, welche zu deren Beſeitigung von den Vertrekungen
des Handwerks und der Jnduſtrie aufgeſtellt, in Form von Pe-
titionen den Landtagen der einzelnen Länder, ſowie dem Reichs
tag unterbreitet und in öffentlichen Verſammlungen erörlert
würden, ſind ebenſo zabhlreich, wie weit auseinandergehend mo-
diſizirt werden ſie je nach der Verſchiedenartigkeit der Benach
theiligung und ob ſolche in ganzen Ländern oder nur in einzelnen
Provinzen und Gegenden empfunden wird. Selbſt die heftigſten
Widerſacher ſind allmählich von der Forderung, die Gefängniß-
arbeit müſſe ganz aufhören, zurückgekommen. Wenn die Sträf-
linge in der Freiheit wären, würden ſie auch als Mitbe-
werber auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt auſtreten und
durch den Strafvollzug ſoll darauf hingearbeitet werden,
daß ſie nach ihrer Entlaſſung noch konkurrenzfähig ſind.
Das Recht des Gefangenen auf Arbeit korreſpondirt mit
dem im Gefängniß n n ein ſolchermuß aus disziplinären Rückſichten im Suterelſe der
Geſundheit der Gefaugenen, ihres künftigen Forkkommens und
zur Verringerung des durch den Strafvollzug verurſachten ſehr
erheblichen Staatsaufwands gefordert werden.

Andere Gegner geben zwar nicht ſo weit, machen aber Vor
ſchläge, welche von einer vollſtändigen Verkennung des Straf
zwecks zeugen; dahin gehört z. B. die Reſolution des IV. all
gemeinen Handiverkertages zu Köſen im Jahre 1886, wonach die
Sträflinge in ſolchen Betrieben beſchäftigt werden ſollen, welche
erwieſenermaßen für den ehrlichen Arbeiter an Leben und Ge
ſundheit ſchädlich ſind. Jndeß feblt es auch nicht an gemäßigten
und verſtändnißvollen Kundgebungen aus den betheiligten Kreiſen.
Einen bedeutſamen Schritt zur Klärung dieſer vielbeſtrittenen
Frage that der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstages
durch die in den Jahren 1877/78 über den Einfluß der Ge-
fängnißarbeit auf den freien Gewerbebetrieb angeſtellte Euquete
und durch die Veſchlüſſe, welche darauf von der durch dieſen
Ausſchuß z Kommiſſion gefaßt wurden. Hier wurden
zum erſten Male in Deutſchland die ümfaſſendſten Erhebungen
durch eine an die Handelskammern gerichtete Umfrage gepflogen,

und dieſe hinwiedernm hatten ſich von den Verwaltungen der
Strafanſtalten ihres Bezirkes die erforderlichen Auſſchlüſſe zu
erbitten. Auf dieſe Weiſe gewann man einen vollſtändigen
Ueberblick über die gewerbliche Thätigkeit der meiſten deutſchen
Strafanſtalten. Bei der Feſtſtellung der aus dieſen Ermitte
lungen zu gewinnenden Reſultate betheiligte ſich das Reichs
kanzleramt, die Königlich Preußiſchen Miniſterien des
Jnnern, der Juſtiz, des Handels, die Königlichen Regie
rungen von Sachſen und Württemberg durch Ernennung von
Kommiſſarien, welche an den Berathungen Theil nahmen von
Preußen waren erſchienen die beiden Referenten für das Straf
anſtaltsweſen: Sachſen und, Württemberg entſandten bewährte
Strafanſtaltsvorſtände. Dieſe Körperſchaft war alſo nach
ihrer ganzen Zuſammenſetzung und nach dem ihr zu Gebot
ſtehenden reichhaltigen Material in den Stand geſetzt, ein un

arteiſſches und ſelbſtſtändiges Urtheil in dieſer Frage, welche
aſt in allen ziviliſirten Ländern ſeit Jahrzehnten immer

wieder von Neuem die betheiligten Kreiſe beſchäftigt, abzugeben.
Von durchſchlagender Bedeutung iſt nun, daß an der Spitze
der gefaßten Beſchlüſſe unter Ziffer 1 ſteht: „die Nothwendig-
keit einer produktiven Beſchäſtigung von Gefangenen iſt von
keiner Seite beſtritten.“ Die in den Berichten der Handels
kammer niedergelegten Anſchauungen ließen entnehmen, daß die
ſittliche, ſanitaire, disziplinaire und finanzielle Bedeutung der
Gefängnißarbeiten nirgends verkannt wird und daß für
Abſchaffung derſelben nicht Eine Stimme erbob. Jn Ziffer 2
wird konſtätirt eine erhebliche Verſchiedenheit der Anſchauungen
unter den Betheiligten über die Organiſation derartiger pro-
duktiver Beſchäftigungen, ſowie über den Umfang und die Art
des induſtriellen Betriebes in den einzelnen Anſtalten und über
den dadurch herbeigeführten Einfluß auf das freie Gewerbe.
r Ziffer 3 der Beſchlüſſe kommen Klagen ganz be
onders dort zum Ausdruck, wo in Verbindung mit dem in

Norddeutſchland vorherrſchenden Syſtem der Arbeiter Ver
dingung ein mehr oder weniger fabrikmäßiger Betrieb, insbe-
ſondere mit Dampfkraft, etablirt iſt. Umgekehrt hat das Syſtem
des eigenen Regiebetriebes oder der, je nach den Bedürfniſſen
leicht löslichen Kundenwirthſchaft, zu Beſchwerden in
der Regel nicht geſührt. Hieraus und im Zuſammenhalt mit
den Vorſchlägen, welche die Kommiſſion namentlich unter
Ziffer II 1 mit s auf Grund der Ermittelungen machte, dürſte
zweierlei zu folgern ſein, nämlich einmal, daß die Organiſation
der der freien Arbeit manchmal Grund zu berechtigten Klagen giebt, dann daß die Strafanſtaltsbehörden
durch die Einrichtung des Arbeitsbetriebes dazu beitragen
können, daß ſolche Klagen ſeltener werden. Es wird ſich weiter
unten ergeben, auf welche Urſachen hauptſächlich die Benacb-
theiligungen zurückzuführen ſind. Darüber, welche Ziele bei
einem wohlgeordneten Strafvollzug durch die Beſchäftigung er
reicht werden ſollen', hat ſich die Vereinsverſammlung, am
19. September 1880 in Bremen ſchlüſſig gemacht; an dieſen
Grundfätzen iſt auch di feſtzuhalten, wo es ſich darum handelt,
die private induſtrielle und. Handwerksthätigkeit vor ſtörenden
Einwirkungen der Gefängnißarbeit zu bewahren. Der Einfluß
auf die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der freien Arbeit iſt bei
den drei Betriebsformen, nach welchen die Arbeitskraft der Ge
fangenen verwerthet wird, nämlich bei der Arbeiterverdingung,
der Kundenwirthſchaft und dem Regiebetrieb nicht ganz gleich.
Die Licht- und Schattenſeiten dieſer Betriebsarten wurden in
den „Bl. f. Gef.K.“ ſchon vielfach erörtert, es iſt jedoch nicht
veranlaßt, dieſelben im vorliegenden Gutachten ter einander
abzuwägen; letzteres rechuet vielmehr mit der Thatſache daß
dieſe Betriebsweiſen exiſtiren und daß, wenn beſtimmte Ver-
hältniſſe dazu drängen, die eine derſelben in irgend einer An-
ſtalt zu verlaſſen, eine oder die andere entweder dafür an deren
Stelle tritt oder an Ausdehnung gewinnt.

(Forlſetzung folgt.)

Aus der Reichshauptſtadt.
Ein Mordverſuch wurde geſtern Srpit um

10 Uhr in Spandau an dem 22 Jahre alten Offizier
burſchen Guſtav Peſchel vom 52. Jnfanterie-Regiment, der
bei dem Hauptmann von Loga, à la suite des 9. Feld Artillerie
Regiments und kommandirt zur Artillerie-Werkſtatt, bedienſtet
iſt, begangen. Der Hauptmann wohnt im Erdgeſchoß des
Hauſes Schierſtr. 2; als Birhengelo diente eine hokfwärts
belegene einfenſtrige Küche. Peſchel wurde im Herbſt vorigen
Jahres nach Spandau kommandirt; vor ihm war der Vohner
Albert Walſchke, am 19. Auguſt 1869 in Steinkirchen ge
boren, der ebenfalls dem 52. Regiment angehörte, Burſche bei
dem Herrn von Loga. Als er zur Reſerve entlaſſen wurde,
nahm er in der Bismarckſtraße 7 zu Spandau Schlaſſtelle und
arbeitete in der Geſchützgießerei. Dieſe Stellung hat er vor
Kurzem verloren. Etwa Mitte voriger Woche erſchien er bei
Peſchel, heuchelte ihm gegenüber große Freundſchaſt und bat
um ſein Bild; Peſchel traute aber dem neuen Freunde nicht,
und das Verhältniß blieb kühl. Es dürfte keinem Zweifel
unterliegen, daß Walſchke nur in der Wohnung des
Biere erſchienen iſt, um die Gepflogenheiten des
Burſchen zu erkunden; denn er beabſichtigte, ſich durch
ein Verbrechen in den Beſitz von Geld zu ſetzen. Der
geſtrige Sonntag war dazu gengeg t worden. Peſchel hatte
gegen 10 Uhr in ſeinem Gelaß Kohlen zerkleinert und öffnete
das hofwärts belegene Fenſter, ehe er ſich wuſch. Dieſem Um-
ſtonde iſt es zu danken, daß er mit dem Leben davon gekom-
men iſt. Während er ſich reinigte, ſtand er nahe an ſeinem
Bette, und das Beil, daß ihm zum Zerkleinern der Kohlen ge-
dient hatte, lehnte an der Wand. Genau um 1I0', Uhr trat
Walſchke mit den Worten bei Peſchel ein: „Jch habe Grüße
von dem Unteroffizier Dörpat für Dich.“ Peſchel hatte ihm
den Rücken zugekehrt und ließ ſich nicht ſtören. Da plötzlich
wurde ihm eine zu dem Zwecke von dem Thäter mitgebrachte
Schlinge über den Kopf geworfen, ſchnell ken und Peſchel
damit auf das Bett gezerrt. Der üeberſallene hatte trotzdem
noch die Geiſtesgegenwart, einige Finger der rechten Hand
zwiſchen Hals und Schnur zu ſchieben, ſo daß ihm das Athmen
nicht völlig benommen wurde. Dann verſetzte er dem Mord-
buben einen kräftigen Fußtritt vor den Leib, ſo daß er einige

Schritte zurücktaunielte. Er konnte es aber nicht hindern, daß

Walſchke mit der Schärfe des eilig ergriffenen Beiles ihm
drei Streiche verſeßte, einen über den Schädel, einen unter

alb der rechten Schläfe und einen quer über das Naſenbeir
eim erſten Hieb ſchrie der Ueberfallene laut um Hilfe Hauptinan

v. Loga hörte den Ruf und ſprang ſofort aus dem Beite, um
ſeinem bedrängten Burſchen beizuſtehen. Der Mörder aber
hörte die Aunäherung und floh, das blutige Beil in der Hand.
aus der Küche, die wenige Stufen nach dem Flur führende
Treppe mit einem Satze hinnuterſpringend. Jnzwiſchen waren
noch andere Perſonen hinzugekommen. und ein zweiter Offizier
burſche verſuchte den flüchtigen Mörder im Flur aufzuhalten
Walſchke warf mit dem Beil nach ihm, exlangate dadurch ſeine
Freiheit und rannte in der raſendſten Eile dem Bahnboſe zu.
Er iſt vorläufig entkommen. Es dürfte kaum zu bezweifeln ſein,
daß der Mörder die Abſicht gehabt hat, zunächſt den Burſchen
gus dem Wege zu räumen und dann den Offizier im Bette zu
überfallen und zu berauben Peſchel iſt den Streichen nicht er
legen, ſein Beſinden iſt verhältnißmäßig ſehr günſtig. Der
flüchtige Mörder iſt 1,70 Meter groß, von kräftiger Geſtalt, hat
hellblondes Haar und einen ebenſolchen Schnurrbart und war
mit einem hellblanen Anzuge und grauen weichen Filzbrän Die umliegenden Poltzeibebörden ſind beng richtigt

worden.

Aus Nah und Fern.
Der zehnte Kongreß des preußiſchen Medi-

zinalbeamten-Vereins hat geſtern in Berlin unter
war des Geh. Medizinalraths Dr. Kanzow Potsdam

egonnen.
Attentat. Gegen den Fürſtprimas Vatzary verſuchte

deſſen entlaſſener Kellermeiſter ein Attentat. Der Sekretär
des Fürſtprimas, Dr. Kohl, warf ſich zwiſchen den Atten
täter und Vatzary und erhielt fünf Meſſerſtiche. Der
Attentäter iſt verhaftet. Der Fürſtprimas blieb unverletzt.
Das Bekanntwerden des Attentats rief allgemeine Auf
regung hervor.

Kurz vor Redaktionsſchluß läuft in heutiger Frübſlunde zu
dieſem ſenſationellem Ereigniß noch nachfolgender Eigener Drabt
bericht bei uns ein: Peſt, 10. April. Ueber das Attentat au
den Fürſtprimas wird weiter berichtet: Der Attentäter Szolic
theilte dein Sekretär des Fürſſprimas Kohl mit, da wiederbolte
an den Güterdireklor gerichtete Biltgeſuche wegen ſeiner Wieder
anſtellung vergeblich geweſen wären, ſo wolle er dem Fürſtpri
mas perſönlich ein Geſuch überreichen. Kodl führte hierauf den
Szolics vor den ngre und dieſer bedeutete demſelben
er könne ohne Befragen ſeiner Leute keine beſtimmte Antwor
geben. Hierauf drang Szolics mit einem ſpitzen Meſſer auf
dem Fürſtprimas ein, wendete ſich aber, als Kohl ſich auf ihn
ſtürzte, gegen Kohl und brachte demſelben fünf Wunden ber.
Auf die Hülſe- und Schimerzensrufe des Verwundeten eilte die
Dienerſchaft herbei und überwältigte den Attentäter, welcher
alsdann feſtgenommen wurde. Szolics behauptet ungerechter
Weiſe aus den Dienſten des Fürſſprimas entlaſſen worden zu
ſein und bedauerfe lebhaft den Fürſtprimas nicht getödtet zu
baben; nach der That würde er ſich ſelbſt den Hals abgeſchuitten
haben. Bei dem Attentäter wurde noch ein ſcharf geſchliffeues
Raſirmeſſer vorgefunden. Von den Verletzungen Kohls ſind
zwei von ernſterer Art. Die Nachricht von dem Attentat ver
breitete ſich ſehr ſchnell durch die Stadt und unter den Abge
ordneten. Die Erzherzöge Joſef und Ladislaus, die Miniſter
Wekerle und Hieronhmi, ferner zahlreiche Magnaten und Abge
ordnete deglückwänſchten Vaßary perſönlich zu ſeiner Er
rettung.Ueber den Abſturz eines Luftſchiffers
meldet man aus Rom: Jn Arezzo iſt der Luftſchiffer
Antonucci bald nach dem Aufſtieg abgeſtürzt und mit voll
s zerſchmettertem Körper als Leiche aufgefunden
worden.

Walfiſchfleiſch. Jn Brüſſel begann die Charwoche,wie man uns eleket, Mit einen der VBrüſſeler Preſſe gege
benen Feſtmahl, das ſeines gleichen noch nicht gehabt baben
dürfte. Der Leiter einer Ausſtellung norwegiſcher Landeser
zeugniſſe hatte es ſich dabei zur Aufgabe geſtellt, den Brüſſeler

ſournaliſten die richtige Meinung von dem Werthe des Wal
iſch fleiſches beizubringen. Die Probe hatte Erfolg; das

Lendenſtſick wurde zwar etwas hart befunden, ſonſt aber war
das Fleiſch durchaus zart. Jm Allgemeinen fand man, daß dasWalfiſchfleiſch den Geſchmack von Ochſenfleiſch habe. Die Haupt

ache aber war, daß alle Tbeilnehmer an dem Feſte überein-
timmend erklärten daß der Walfſiſch durchaus eßbares en

liefere. Nach der Anſicht der Veranſtalter des Eſſens könnte
ein Kilogramm Waifiſchſleiſch für 16 Pfennige verkauft werden.
das Thier würde alſo den ärmeren Bev kepunasllaſen ein
Nahrungsmittel zu unerhört billigem Preiſe liefern. Uebrigens
ſcheint an Bord der Auswandererſchiffe, die lange auf See
ſind, ſchon ſeit langer Zeit z 7 e geren zu werden,
her die Paſſagiere es wiſſen; ſie halten es alle für

indfleiſch.
Das Finanzjahr der Spielbank in Monacoendete am 31. März; es war das ertragreichſte von allen ab

gleich die leßte Saiſon der Riviera nicht gut war. Das Er
trägniß beläuft ſich auf 24 Millionen, ſo daß 180 Frauken auf
die Aktie bezahlt werden, was mit den im Oktober bezablten
25 Franken Zinſen zuſammen 205 Franken ausmacht, das Höchſte,
was bis jetzt bezahlt wurde. Die Altien, zu 500 Franken Nomi-
nalwerth, ſtehen heute über 2500 Franken. Das Kapital der
Geſellſchaft beträgt gegenwärtig 80 Millionen in 60 000 Aktien.
Jm letzten Jahre wurden an der Bank keine großen Gewinne
gemacht; am letzten Tage des Finanzjahrs, am 31. März, e
wann ein junger Ruſſe 100000 Franken, den anderen Tag
verlor er ſie wieder. Der Berichterſtatter der „Times“ ſtellt
ſeſt, daß in der letzten Zeit unter den Spielern das deutſche
Element ſich vermehrt habe. Die Erlaubniß der Spielbank
läuft noch bis 1913.

Eigene Drahtberichte der Halliſchen Zeitung.)
dannheim, 11. April. Aus mehreren Orten des Laudes

treffen Nachrichten über das Auftreten der Genickſtarre ein.
Ju Doſſenheim bei Heidelberg ſind zahlreiche Perſonen darau
erkrankt und 3 geſtorben.

Petersburg 10. April. Wegen Vetbeilrgung, he Her
ſtellung einer geheimen Druckerei für Veröffent
lichung revolutionärer Schriften, ſind hier eine
arößere Anzahl Studenten und junger Leute aus beſſeren Häuſerv
verhaftet worden.

New-York, 10. April. Ein bereits ſeit 10 Tagen
dauernder Prairiebrand in, Nebraska richtete enormen
Schaden an. Viele Anſiedlungen ſind niedergebrannt, eine An

zahl Pflanzer und Viehzüchter gänzlich zu Grunde gerichtet.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur.
Zu der je wieder in den Vordergrund tretenden Frage

der Berliner Muſeumsbauten meint die „Kreuz Ztg.
wenn die allgemeine Finanzlage ſich ändern ſollte, „ſo würden
die bezüglichen Verhandlungen zwiſchen dem Kultusminiſterinm
und dem Finanzminiſterium wohl ſofort wieder aufgenommen
denen läßt ſich gegenwärtig uoch kein Zeitpunkt dafür ab
ehen.

Peſt, 10. April. Rudolf Falb hielt ger in der
Akademie der Wiſſenſchaften einen mit großem Beifall aufge
nommenen Vortrag über die kritiſchen Tage und die Erdbeben,
wobei er auch der vorgeſtrigen Erdbeben in SüdOſt-Ungarn

die er vor 10 Tagen in einem Privatgeſpräch vorher
geſagt habe.

Aus Berlin meldet man unter geſtrigem Datum
Heute Morgen verſtarb im 87. Lebensjahre der außerordentliche
Profeſſor Geh. Regierungrath Dr. Karl Werder. Er war
Jahrzehnte hindurch erfolgreich als Lehrer der deutſchen Lite
ratur an der berliner Univerſität thätig.

(Bilderpreiſe.) Aus Paris wird berichtet: Bei dex
Verſteigerung der Dengin'ſchen Gemäldeſommlung wurden hohe
Preiſe erzielt. So zahlte man für ein Porträt von Rembroud

000 Fr., für einen Fragonard (Heimkehr) 16 000, für eine41

Prudbon (die Jahreszeiten) 80 000, für Paſtelle von L
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3 11000, 18 000. für einen Th. Rouſſeau b7500, für einen Nottier (Porträt der W
42 700, für einen Bonington (am Bache) 17 500, für einen Diaz
r Fr. u. ſ. w. Jm Ganzen lieferte dieſer erſte

Aus Sratſ el wird uns geſchrieben: Der Maler de

la Hoeſe, welcher ſich weigerte, ein vor vierzehn Jahren von
der belgiſchen Regierung bei ihm beſtelltes Portrait der ver
ſtorbenen Königin Louiſe Marie abzuliefern, weil die Muſeums
kommiſſion es nicht, wie vertraglich beſtimmt war, im königlichen
Muſeum neben dem von de Wütt gemalten Portrait Leopolds I.
aufhängen wollte, wurde nach ſechsiährigem von der Regierung

r. rogese r in Ja ur Abliefedes an den Stagt verurtheilt, bei 25 Fres. Schadeuerſaß für jeden Tag der Verzögerung. S

Dem Aitsgerichteh e rktes
Dem Amtsgerichtsra ultes zu Wernigerode iſtder Rothe Adlerorden 3. Kl. mit derſsgleite, veriehen

Der KreisThierarzt Friedrich Holtz bauer zu
Burg iſt, unter Entbindung von ſeinem gegenwärtigen Amt, in
die zweite KreisThierarztſtelle für den Stadtkreis Magdeburg,
mit dem Amtswohnſitz in Magdeburg, verſetzt worden.

Die Regierungs Referendare von Schmidt aus Dau
b Dr. jur. Schmidt-Scharff aus Wiesbaden, von

ſchoff aus Caſſel, Graf Clairon d'Hauſſonvilleaus Köslin, Plewig aus Oppeln und Scheck aus Köslin,
baben die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungs
dienſt beſtanden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 11. April.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

7 In der geſtrigen Stadtverordueten Sitzung wurde
u. A. nach dem Magiſtratsantrage, über deu ſich eine längere
Bewrechung entwickelte, unter Annahme gewiſſer Vorſchläge der
mit der Vorberathung der Angelegenheit betrauten Kommiſſion
die Anſtellung eines Stadtbau-Jnſpektors be-
ſchloſſen. Der anzuſtellende Stadthau Jnſpektor, welcher die
Qualifikation als Regierungsbaumeiſter für Hochbau baben muß,
wird Gemeindebeamter im Sinne der Städte-Ordnung und ſo
mit nach den für die unmittelbaren Staotsbeamten geltenden
Brundſätzen penſionsberechtigt. Das Anfangsgehalt des Stadt
BauJnſpektors ſoll 4800 .4 betragen und alle drei Jahre um
300.4 ſteigen bis zum Höchſtbetrage von 6000 Der Stadtbau-
Inſpektor hat die geſammten Dienſtgeſchäfte der HochbauAb-
tbeilung und vertretungsweiſe auch andere techniſche Obliegen-
heiten des Stadtbauamtes in eigener Verantwortung zu ver-
walten und iſt dem Stadtbaurath in ſeiner amtlichen Thätigkeit
unterſtellt. Letzterer vermittelt demgemäß ſämmtliche Geſchäfte
mit den ſtädtiſchen Behörden. Der Stadtbau-Jnſpektor bat auch
den Stadtbaurath in Bebinderungsfällen amtlich zu vertreten
und kaun zu Verbandlungen des Magiſtrats bezw. ſtädtiſcher
Kommiſſionen und Deputationen über die von ihm bearbeiteten
Sachen zugezogen werden. Der Stadt-BauJnſpektor darf weder
Nebenämter noch Nebenbeſchäftigungen, mit welchen eine Ver-
et verbunden iſt, übernehmen, noch ein Gewerbe betreiben:

erſelbe darf weder eine Stelle im Vorſtande oder Auſſichts-
rathe einer auf Erwerb gerichteten Geſellſchaft bekleiden, noch
auch in ein Komitee zur Gründung einer ſolchen Geſellſchaft ein
treten; ebenſowenig iſt es ihm geſtattet, irgend welche nicht
ninve Bauten auszuführen, ſich an deren Leitung bezw. Aus
ührung betheiligen, noch auch die Verwaltung oder Verwerthung

von Grundſtücken zu übernehmen.

Hofprediger a. D. Stöcker über das neue
Programm der conſervativen Partei.

Halle, 11. April.
Viele Hunderte conſervative Männer füllten geſtern Abend

den unteren Raum des großen Saales im „Prinz Carl“,
Hunderte von Frauen die Emporen, Alle erſchienen, um Hof
prediger Stöcker, dieſen unermüdlichen Vorkämpfer der chriſt-
lich conſervativen Jdee über das im Dezember v. J. von dem
conſervativen Parteitag angenommene neue Programm der
Partei ſich äußern zu hören. Jn Vertretung des am Er-
ſcheinen verhinderten Vorſitzenden des Vereins richtete Herr
Graf Görtz begrüßende Worte an die Verſammlung, welche
dann, wie es im conſervativen Verein als alte gute Sitte nie
verſäumt wird, dem Gefühl unverbrüchlicher Treue gegen das
Herrſcherhaus durch ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer Ausdruck gab.

Darauf ſprach Herr Hofprediger Stöcker, den ſchon bei
ſeinem Erſcheinen lebhaſte Beifallsrufe das Jntereſſe der An
weſenden für ſeine Perſon, wie die Sache, welche er ſtets mit
Herz. und Wort ſo kräftig vertreten, bekundet hat, ſeinen Dank
für den ihm zu Theil gewordenen freundlichen Empfang aus,
der ihm ein Zeichen dafür ſei daß er hier Geſinnungs-
d antreffe, welche mit ihm unter derſelben ſchönen

ahne zu kämpfen, für dieſelbe große Sache zu arbeiten
ereit ſeien. Jn dieſer Arbeit der conſervativen Partei

bilde das neue Programm derſelben eine große
Erſcheinung. Seit daſſelbe im Dezember v. J. auf dem Partei-
ſage angenommen worden, ſei es unausgeſetzt Gegenſtand viel
facher Beſprechungen geweſen zuerſt ſei ſogar innerhalb der
Partei mancherlei Widerſpruch gegen das neue Programm lautgeworden, nach und nach ſei kieſer jedoch verſtummt, und habe

einer eininüthigen Billigung Platz gemacht. Es ſei aber auch
weifellos fur die konſervative Partei uuerläßlich geweſen, zu
en neuen Dingen, zu der politiſchen Lage von heute, die ſich

gegen diejenige vonl1876, dem Geburtsjahre der Partei, ſo voll
ſtändig verändert habe, Stellung zu nehmen. Die Folgen und
Ergebniſſe des allgemeinen gleichen direkten Wahlrechts hätten
die Partei dahin gedrängt, Se auf eine andere Art der Agi-
kation zu beſinnen, das Wachſen der ſozialen Bewegung ſei ein
weiteres Moment geweſen. das auf erneute Stellungnahme
ferner dieſer ſchon im Programm von 1876 beachteten Sregte
ingewieſen habe, außerdem forderte die Judenfrage eine feſte

Stellungnahme. Selbſtverſtändlich ſei es nämlich, daß die
Partei nicht konſervativ, am allerwwenigſten chriſtlichekonſervativ
ſein könne, wenn ſie nicht das Jud enthum mit dem verderb
lichen Einfluß ſeiner Preſſe, ſeines Geiſtes, ſeiner Agitation,
perbunden mit dem ſeines Kapitals auf das Volksleben be
kämpfe. Außer dieſen allgemeinen hätten jedoch noch eine
Reihe beſonderer Punkte eine Reviſion des Partei-Programms

ahe gelegt. So ſei von allen Seiten der Ruf laut geworden,n „falſchen“ Kartell ein Ende zu machen, in dem nur die
onſervativen freundlich, wohlwollend und ehrlich dem ihm zu

es Zuſammenſtehens der auf Er
haltung von Staat und Kirche bedachten Parteien
zuch zu verwirklichen geſtrebt hätten, derrdie Miltelparteien nur daxauf bedacht geweſen ſeien, ohne Mübe
groß zu werden und die Konſervativen nach Möglichkeit zu
unterdrücken. Lange babe man dem linken Flügel der Konſer
vativen, deſſen Leitung ſich an den Namen von Helldorff knüpfe,
vorausgeſagt, daß dieſes Kartell zu einer großen Niederlage der
Keichspolitik führen müſſe, die denn auch bei den Februar
Wahlen von 189 eingetreten ſei. Wundern wüſſe mon ſich, daß.
frohdem der falſche Kartell-Gedanke ſo völlig unterlegen ſei, er
noch bis beute die Politik beherrſche, indem es ſcheine. als ob
die Regierungskreiſe nicht von ihm loskommen könnten, da ſie
die Mittelparieien als ausſchlaggebend betrachteten, während es
doch geradezu eine ködtliche Politik ſei, dieſe, die keine Macht
ſeien, zu einer ſolchen zu ſtempeln, wie es durch die Gunſt der
ſein und HandlangerDienſte der Konſervativen geſchehenei. Ein Sieg des wobrhaſt konſervativen Gedankens ſei darum
die überwältigende Annahme des neuen Programmes gegen nur
eine Stimme auf dem Parteitage geweſen. Weiter ſei es nicht
mehr angängig geweſen, ſich noch ferner mit den Erinnerungen
an den Kulturkampf, in deſſen Wirren das alte Programm ent
ſtanden ſei, herumzuſchlagen; dieſelben zu entſernen, würde allein
ſchon Grund genug zu einer Reviſion geweſen ſein. Aber dieſer
edgyke einer Aenderung habe noch eine viel tiefere Begründung
ehabt. Das alte Programm bewegte ſich mehr in Allgemein-
eiten, das konſervative Volk aber begehrte eine klarere Stellung-
ahme zu den einzelnen Fragen des politiſchen Lebens; in den

Grunde liegenden Gedanken

nur ſei das neue praktiſcher und anwendbarer, es wende ſich
mehr an die Realitäten des Volkslebens, außerden weiſe es
gegenüber dem alten weſentliche Vortheile in der Anordnung
und Pnprirung u.

An der Spitze des neuen Programms kommen klar zum
Ausdruck, was das chriſtlich-konſervalive Volk wolle, nämlich die
chriſtiiche StaatsJdee, ſoweit dieſe unter den heutigen Ver
hältniſſen noch wäre ſei, nämlich die Durchdringung des
Staatslebens, d. h. des Rechts ſozialen und KulturLebens mit
dem chriſtlichen Gedanken, alſo Unabhängigkeit für die religiöſen
Jdeen, für die Kirche, Schonung und Liebe für die Nichtbeßitzen
den, Gerechtigkeit und ſoziale Hebung für den Mittelſtand, Opfer
für die Beſitzenden, Reichen und Angeſehenen des Volkes. Wenn
auch Proteſtanten und Katholiken hinſichtlich kirchlicher und re
ligiöſer Fragen weit auseinandergeben, ſo könnten ſie in prakti-
ſchen Fragen des Volks und Staats-Lebens doch vielfach zu
ſammengehen und es ſei eine geſunde Reichspolitik, die katholi-
chen Mitbürger, allerdings ohne eine Konzeſſion an Rom, welche
ſelbſtverſtändlich für Proteſtanten nicht in Frage kommen könne,
in die konſervativen Intereſſen hineinzuziehen. Man böre wobl
den Einwand, daß, ſeit den Juden die Gleichberechtigung mit den
Chriſten zugeſtanden ſei, nicht mehr von einer chriſtlichen
StoatsJdee geſprochen werden könne. Demgegenüber ſei er,
Reduer, der Anſicht, daß, wenn wirklich die halbe Million Juden
die Durchführung der chriſtlichen Staats-Jdee in unſerem Staate
verhindern könnte, man ihnen die Rechte, die ſie haben, wieder
zu nehmen verpflichtet ſein würde; aber für ſo groß halte er
ihren Einfluß, ſo verderblich derſelbe auch ſich ſchon äußere,
doch nicht; daß aber die konſervative Partei gegen dieſen
Einfluß zu kämpfen bereit ſei, ſei im Programme zum
Aerger aller Juden und Judengenoſſen klar ausgeſprochen
maßvoll, nicht übertrieben, ſei doch deutlich geſagt,
was habe geſagt werden müſſen. Redner erklärt, daß er nicht
zu denen geböre, welche die ganze Zerklüftung unſeres Volkes
den Juden in die Schuhe ſchiebe, troßdem aber ſich zu behaupten

ezwungen ſehe, daß das Judenthum durch ſeinen finanziellen
influß, ſeine Preſſe, politiſche Agitation und den Schutz,

welchen es den Umſturz-Jdeen gewährt, den allerwichtigſten
Ämdeil an der Zerſetzung unſeres Volkes habe. Daran zweifelten
mit geringen Ausnahmen ſelbſt Fortſchrittler und Mittelparteiler
nicht, die allerdings aus Partei oder Geſchäfts Rückſichten meiſt
nicht gewillt ſeien, offen über das Judenthum ihre wahre
Meinung zu äußern, während doch das deutſche Volk die Pflicht
der Selbſterhaltung dazu antreiben müſſe, gegen den Einfluß
der fremdartigen Grundſätze des Judenthums über Ehre und
Gemüthbsleben auf unſer Volksleben Front zu machen, dieſelben
zu bekänpfen, bis es den völligen Sieg über dieſelben errungen
habe. Wenn auch die konſervative Partei in dieſer Frage früher
nicht lebhaft agitirt habe, ſo ſei der Vorwurf d nicht be
rechtigt, daß ſie in dieſen Dingen nichts gethan habe Redner
hat für dieſe Jdee ſeit 1879 im, Parlament zu kämpfen nie ge-
ruht und von der Partei nie die geringſte Hinderung, vielmehr
vielfache Unterſtützung erfahren. Zwar ſei der Weg, durch ge
ſeßgeberiſche oder ſtaatliche Einrichtungen zu dauernden Maß
regeln und wirklichen Schritten gegen das Judenthum zu
kommen, ein langer und ſchwieriger; aber die Entwickelung
und Ausnutzung freier Kräſte könne ſchon vielausrichten, ſo vor Allem müſſe jeder ehrliche Deutſche darauf
ſehen, daß er nur mit Chriſten Geſchäfte mache, den
jüdiſchen oder judenfeindlichen Blättern ſeine Unterſtützung verſage,
bei den Wahlen nur Männern ſeine Stimme gebe, die gewillt
ſeien, in der Judenfrage den Standpunkt zu vertreten, da jede
Erhaltung des deutſchen Volkslebens der allein richtige ſei. Die
Konfervativen ſcheuten ſich übrigens keineswegs, ouch geſetz
geberiſche Maßregeln gegen das Judenthum zu ergreifen ſo er
ſcheine der im Reichstag eingebrachte Antrag, welcher die Ver
binderung des Zuzugs von Juden aus dem Auslande bezwecke,
und vorausſichtlich die Majorität finden werde, nicht unwichtig,
denn wenn man das Erreichbare nehme, werde ſchon Großes
geleiſtet ſein. Wenn im Programm der im Entwurf befindliche
Paſſus gefallen ſei, wonach die konſervative Partei erklären
follte, daß ſie die Ausſchreitungen des Antiſemitismus bekämpfe,
ſo fei das geſchehen, weil jener Paſſus unnöthig und gefährlich
geweſen die Partei bekämpfe alle Ausſchreitungen, ſelbſt in
ihrein eigenen Lager, und Ausſchreitungen kämen auch überall
vor, auch bei den Mittelparteien, die geradezu Pöbelhaſtigkeiten
dem Chriſtenthum nachgeſagt, als der Zedlitz'ſche Vollsſchulgeſetz
entwurf zur Debatte geſtanden habe.

(Schluß in der zweiten Ausgabe,)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachd ruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
2 Merſeburg, 10. April. (Convent). Heute Vormittag

fand im Reſtaurant „Tivoli“ hierſelbſt der diesfährige Convent
der Wittwen und Waiſenkaſſe für Lehrer und Kirchenbeamte
innerhalb des ehemaligen Stiſtes Merſeburg ſtatt. Genannter
KaſſenVerein iſt unzweifelbaft in bieſiger Gegend einer der
älteſten ſeiner Art, denn er trat ſchon im Jahre 1717 unter der
Regierung Moritz Wilhelms, Herzogs zu SachſenMerſeburg,
ins Leben und wurde, nachdem er einige Zeit geruht hatte, im
Jahre 1762 durch Friedrich Auguſt II Kurfürſt von Sachſen
und König von Polen, wieder erneuert. Berechtigt und ver
pflichtet dieſer Kaſſe beizutreten, ſind alle evangeliſchen Lehrer,
Organiſten, Kantoren, und Küſter des ehemaligen Stiſtsgebietes
Merſeburg, ſowohl Königl. Preußiſchen als auch Königl. Säch
ſiſchen Antheils. Nach dem in neuerer Zeit revidirten Statut
kann mit Genehmigung der kirchlichen und Schulauſſichtsbehör
den die Berechtigung und Verpflichtung auf ſpäter fundirte
Stellen, welche mit einem Kirchenamt verbunden ſind und dem
ehemaligen Stiſtsgebiete angehören, ausgedehnt werden. Der
abgehaltene Tonvent beſchäftigte ſich ousſchließlich mit internen
Angelegenheiten. Nach der Jabresrechnung des Vereins pro
1892/93 hatte derſelbe im genannten Jahre eine Geſammtein-
nahme von 8397,77 eine Geſammtäusgabe von 5804.44 -4.
mithin einen Beſtand von 2593,33 Es waren verſtorben 8
Mitglieder, deren Hinterbliebene je 100 Begräbuißgeld er-
hielten, außerdem wurde in 5 Fällen an die Hinterbliebenen der
im Vorjahre verſtorbenen Mitglieder je 600 Ausſteuer ge-
zahlt. Die Zahl der Mitglieder beträgt ieht 161.

Wittenberg, 10. April. (Thierſchau.) Für die am
27. und 28. Mai in Wittenberg ſtattfindende Thierſſchau
des dritten Schaubezirks der Provinz Sachſenund Anhalt iſt das Programm jetzt endgiltig feſtgeſetzt.
Mit der Schau ſoll eine Ausſtellung von Erzeuguiſſen der
Land und Gartenwirthſchaft, von landwirthſchaftlichen Maſchinen
ünd Geräthen, ſowie von Federvieh und Bienen verbunden
werden. Für den 28. Mai iſt eine Verlo oſung landwirth-
ſchaſtlicher Thiere, Maſchinen und Geräthe geplant. Der Beſuch
wird vorausſichtlich ein reger werden, da am Tage vor der
Thierſchau bekanntlich die 42. Generalverſammlung
des landwirthſchaftlichen Central-Vereins bier
tagen wird. An Geldpreiſen ſind, vom Preußiſchen und
Anhaltiſchen Staate für Pferde 1950 für Rinder 3110
ausgeſetzt, während der Bezirksverband 1105 .4 bewilligt hat.
Außerdem kommen Staatsehrenpreiſe, Staatsmedaillen, Vereins-
medaillen und ehrende Anerkennungen zur Vertheilung. Der

iſt von der Wittenberger Spar und Leibbank
zu bez ehen.

S Aſchersleben, 10. April. (Vertranensmännerver-
ſammlung.) ge dem Bericht über die ſtark beſuchte Ver
ſammlung von Vertrauensmännern aller ſtaatserbal
tenden Parteien von den irrige bis zu den Kon
ſervativen aus dem, Wablkreiſe Calbe-Aſchersleben in
Nr. 81 der „Hall. Ztg.“ iſt noch nachzutragen, daß Amtsrat
v. Dietze eine Candidatur entſchieden ablehnt. Bei der Be
ſprechung über einen an ſeiner Stelle aufzuſtellenden Candidaten
wurde betont daß alle ſtaotserhaltenden Parteien (Freiſinnige,
Nationalliberale, Freikonſervative und Konſervative) zuſammen
dalten müßten, um den Sozialdemokraten den Wablkreis wie-
der zu entreißen. Eine beſtimmte Perſönlichkeit für die Can
didatur wurde noch nicht genannt; dies ſoll erſt in einer bald
einzuberufenden neuen Verſammlung erfolgen. Die Wahl dürfte
auf einen nationalliher alen Candidaten fallen. Das Weitere
wurde einem vorbereitenden Ausſchuß überlaſſen, in dem die
bedeutendſten Orte des Wahlkreiſes durch je vier Vertrauens
männer der vier Parteien vertreten ſind. Es wurde dabei der
Wunſch ausgeſprochen daß die Angehörigen der freiſinnigeninzipien weiſe deshalb das neue Programm keine Aenderung

jegen das alte auf, es herrſche in beiden derſelbe Ton und Geiſt, Partei ſich in möglichſt großer Zahl den übrigen Parteien an

ſchließen und für die Wahl von deudidaten abſehen hen der Aufſtellung eines eigenen

Querfurt, 10. April. (Schulnachricht. Todes
fal T Beim Beginn des neuen Schuljahres wurden in
den hieſigen ſtädtiſchen Schulen 174 Kinder neu aufgenommen
Auf die Bürgerſchule kommen 76 Knaben und 77 Mädchen; auf
die Freiſchule 21 Knaben und Mädchen. Am 7. d. Mts. ver
ſtarb in Jtalien der Kammerherr Graf von der Schulen-
burg Burgſcheidungen. Der Verſtorbene war lange
Zeit Mitglied des und des Kreisausſchuſſes, Kreis
deputirter und Amtsvorſteber. Allgemein wird ſein frühes Hin
ſcheiden bedauert.

S Deſſau, 10. April. (Vom Hofe Maſchinen
werk. Saatenſtand.) Prinz Max von Baden
iſt am vorigen Sonnabend Nachmittags von, Berlin kommend
hier eingetroffen, hat im erbprinzlichen Palais Wohnung ge-
nommen und iſt geſtern Abend wieder nach Berlin zurückgekehrt.

Die Errichtung einer Filiale der Borſig'ſchen großen
Maſchinenwerke in der Nähe unſerer Stadt und des
Dorfes Alten wird, wie der Mad. Zte nach verlautet, dem
nächſt Thatſache werden. Die mit den Behörden dieſerhalb
pflogenen Verhandlungen ſollen zu einem günſtigen Abſchluß
Piſert haben. Das Dorf ſoll in den Bereich der rechten

eſſauer Straßenbahn gezogen werden. Die Linie für die
Straßenbahn iſt nunmehr feſtgeſtellt und noch in dieſem Jahre
ſoll der Betrieb eröffnet werden. Ueber den Stand der
Saaten hier läßt ſich nur Erfreuliches berichten. Der Roggen
iſt ſehr gut entwickelt und weiter vorgeſchritten als ſonft im
Mai. Sämmtliche Saaten haben den harten Winter gut über-
ſtanden. Die Spargelernte bat in Zerbſt bereits be
gonnen und ſoll, ſofern das warme Wetter fortdauert, günſtige
Ausſichten bieten. Um Regen bittet man allgemein.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Altenburg, 10. April. Die GeneralVerſammlung der

Actionäre der Roſitzer Zuckerfabrik beſchloß einſtimmig die Ver-
theilung von 3 Dividende, 40 000 dem Extrareſervefonds
und 40000 dem Erneuerungsfonds zu überweiſen. Der Vor-
ſtand hob hervor daß die Ausſichten für dieſes Jahr in Folge
ſtarken Anziehens der Zuckerpreiſe günſtig ſeien.

Gotha 10. April. Die heute in Gotha abgehaltene
ordentliche GeneralVerſammlung der Privatbauk zu Gotha war
von 18 Actionären beſucht, welche 1296 Actien vertraten. Die
Verſammlung genehmigte den Rechnungsabſchluß und die Per
theilung einer Dividende von 5 Die ausſcheidenden Mit
glieder des Verwaltungsrathes wurden wiedergewäblt.

Neueſte Drahtberichte und Feruſprech
nachrichten.

Berlin, 11. April. Wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, i
die ruſſiſche Antwort auf die deutſchen Forder
ungen hinſichtlich des Handelsvertrages noch nicht
geh Dadurch erledigen ſich die Angaben einer
hieſigen l wonach Rußland einzelne Forder
ungen betreffend die Eiſenzölle abgelehnt haben ſolle.

Wien, 11. April. Der bulgariſche Miniſterprä-
ſident hatte geſtern mit dem Grafen Kalnoky eine Unter
redung und wird vorausſichtlich heute vom Kaiſer in
Audienz empfangen werden.

Peſt, 11. April. Der Zuſtand Kohls iſt bedenklich. Bei dem
mit ihm vorgenommenen Vexhör geſtand Szolics kaltblütig ein,
daß er die Abſicht gehabt habe, den Fürſt-Primas zu tödten.
Der Kaiſer ließ ſich nach dem Befinden des Fürſt-Primas undKohls erkundigen. Miniſterpräſident P Weterſe ſandte ein
Argr hfrs liches Glückwunſchſchreiben. (Vergleiche unter Nah

nd e

Jrüffel, 10. März. Anläßlich der morgenden Kammer
abſtimmung über die Stimmrechtsfxrage iſt die
eſammte Brüſſeler Polizei, Gendarmerie und et zJede Anſammlung bei dem Nationalpalaſt ſt

Mons, 10. April. Jn einem großen Meeting zu Caringon,
an welchem 4000-25000 Bergarbeiter theilnahmen, wurde ein
allgemeiner Streik im Bourinage für morgen be
ſchloſſen. Trotz den Bemühungen des Fübrers, welcher die
Theilnehmer an der Verſammlung bat, die Entſcheidung noch
einige Tage hinauszuſchieben, bis die Konſtituante werde über
die Verfaſſungsreviſion abgeſtimmt haben, wurde doch der ſo
fortige allgemeine Streik nabezu einſtimmig beſchloſſen. Die
ſchlimme Lage der Bergarbeiter dieſer Gegend war ebenfalls für
die getroffene Entſcheidung mit ausſchlaggebend.

Chicago, 10. April. Von den bei der Errichtung der
Ausſtellungsgebände beſchäftigten Arbeitern haben 4
Folge einer Aufforderung des Vorſtandes des Syndikats der
Bauarbeiter, etwa 3500 Mann, die Arbeit niedergelegDie Ausſtändigen führen darüber Beſchwerde, daß die hre
ſich nicht dem Uebereinkommen gemäß verhalten, wonach dvorkommenden Zwiſtigkeiten durch ein Schiedsgericht geſchltchiet

werden ſollen. Die Polizei hat die Arbeiter, welche dem Syu
dikat nicht angehören, unter ihren Schutz geſtellt. Gleichwohl
iſt es ſchon mehrfach zu ernſteren Streitigkeiten gekommen. Es
wird befürchtet. daß im Folle der Fortdauer des Ausſtandes die
Arbeiten bis zum Zeitpunkt der Eröffnung der Ausſtellung nicht
fertig geſtellt werden können.

Letzte Nachrichten.
(Zur Militärvorlage.)

Berilin, 11. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wendelſich in einem zweiten, „Jrrthümer“ über ſchriehenen Ar

tikel gegen die weiteren Ausführungen der von den Na
tionalliberalen edirken Brochure „Militärvorlage“ und den
Antrag Bennigſen und hebt hervor, durch die Bennigſen-
ſchen Vorſchläge werde die volle Ausnutzung der Wehrkraftnicht herbeigeführt. Die Verjüngung und Verſtärkung der

Armee werde beeinträchtigt und die höhere Schlagfertigkeit
werde nicht genügend erzielt. Die Ausführungen der Bro
chure über die Reichsfinanzen ſeien von ſekundärem Werthe
für Beurtheilung der Militärvorlage. Die Deckungsfrage
komme erſt in zweiter Frage. Der Antrag Bennigſen ſtrebe
zweifellos nach Tendenz und Form dem gleichen Ziele wie
die Vorlage zu, aber um dieſelbe auch ſubſtantiell wirklich
zu erreichen, bedürfe es nicht allein der Erweiterung, ſondern
auch der Vertiefung.

Börſe der Stadt Halle a. S-
Halle a. S. den 11. April 1893.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr pe 1000 Ko. netto
Pieizen feſt 149 156, feinſter märk. über Not
Rauhweizen 142 156 Roggen feſt 132 --13Gerſte Brau ruhig 155- 175, feinſte bis 182. Futter
Hafer feſt, 150 156 Mais amerikaniſcher mixed 120-1
Donaumais 120--136. Raps Rübſen Erbſen Victoria1

200. Kümmel excl. Sack per 100 Ko. netto
Stärke incl. Faß von100 Kilo Inbalt per 100 Kilo netto
Hall. prima Weizen 38,50-39,50, abfallende Sorten billiger.
Mais ſtärke für 100 kg einſchl. Faß 35,00- 36,00.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)

o Linſen Bohnen Lubinen Kleeſaaten nFutterartikel ruhig Futtermehl 12,00-12,50. Roggen
kleie 9,50 10,50 Weizenſchaalen 9,9 50, Weiz
grisfkleie 9— 9,50. Malzkeime, helle --11,50 12
dunkle 9,50-10,50. Delkuchen 14. Malz
Rüböl Vetrolenm 21,50. 21,75 Solarö0,825/30 11 Spiritus p. 10000 L ſchwach Kartoffelſpir
mit 50 Mk. Verbroichsabhgabe mit 70 Mark Verbrauch
gabe 36,70 Mark Rüben,
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Waagren- und Prodnktenberlehle.

Getreide.
Berkän, 10 April. Der hutige Markt verlief unter recht flotten Umfätten.

Weizen war zur Stelle noch immer ſchwach angeboten. Roggen latte ebenfalls
roße n Gerſte ſtill. Kafer hatte verm hrtes Angebot zu etwas willigerenBelſen. rrmine dagegen feſt und beſſer bezahlt. Mais war beachtet und 112 Mk.

en. Mehl ſchließt re Rüböl höher einſetzend, ſchließt matt und niedriger
piritus hatte ſtilles Geſchäft Loco ſchwach zugeſührt 160 Pfg. höher. Termine

dagegen durch Glattſtellur gen etwas billiger verkauft.
Berlin, 10. Aprit. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 160 Kg.

loco geſchäftslos, Termine ſchwankend, gekundigt 950 Tonnen, Kündigungepreis 167
Mr. dez., loco 145 58 Mk. nach Qualität bez., Lieſernngsqualität 184 Mk. vez,
Durchſchnittspreis Mk. dez., per dieſen Monat Mk. bez., per April-Mai 159,7
bis 156,76 Mk. bez per Mai-Juni 158 i 8,2b 167,76 Mk. bez., per JuniJuli
169 9,6 188,75 199 Mk. bez., per Juli-Auguſt 1. 9,5-159,75 169,20 159,5
I be AngunSeptember Mk. bez., per September- Oktober 161-161,6
0,75 k. bez.Roggen per 1000 Kilogr. loco gute Termine ſchließen matter, ge

kündigt 460 Tonnen, Kündigungspreis 134,75 Mk. bez., loco 125--135 Mk. nach
Oualität bez., Lieferungsqualität 132 Mk. bez., inländiſcher guter 132--133 Mk. ab
Bahn bez., Durchſchnittepreis Mk. bez., ver dieſen Monat Mk. bez, per
April-Mal 134,75-135--134,26 Mk. dez., ver MaiJuni 13*,5--137--236 k. bez.,
per Juni-Juli 138,5 139- 137,75 138 Mk. bez., per Juli-Auguſt 139,65 139,75
i e wer per per AuguſtSeptember Mk. bez., per September-Oktober 14078
is 139,5 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine 139-175 Mk. nach Qua
lität dez., Futtergerſie 116— 136 Mk. nach Qualität bez.

Haſer per 1006 Kilogr. loco gefragt, Termine wenig verändert, gekündigt 250
Tonnen, Kündigungspreis 146,6 Mk. bez., loco 143-1 8 Mk. nach Qualität bez.,
Lieſerungsqualität 144 Mk. bez., pommerſcher und preußiſcher mittel bis guter 143
bis 247 Mk. bez., feiner 148--152 Mk. vez., ſchleſiſcher mittel bis guter 144-
Mk. bez., feiner 119--!43 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez, per April-Mai 146,6 146,75- 146,6 Mk. bez., per MaiJuni
145,5-—-345,25 Mk. bez., per Juni-Juli 145,25--145 Mk. bez.

Magdeburg, 10. April. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 164— 167 Mk.,
Weißweizen 150-186 Mk. bez., glatter t Weizen 146- 160 Mik., Rauhweizen
144- 149 Mk., ſremdländiſcher k., Roggen 130- 135 Mk., Chevalier

gerſte 160—-1765 Mik., Landgerſte 160- 158 Mk., er 148--164 Mk. für 1000 Kilogr.
Breslau, 10. April. Roggen per April 130,09, per April-Mai 131,00 Mk.,

per MaiJuni 132,00 Mk.
Stettün, to. April. Weizen ermattend, loco 148 152, ver April-Mai 122 00,

per MaiJuni 153,00. Roggen ermattend, loco 124- 327, per April-Mai 128,50,
per MaiJuni 132.00. Pommerſcher Hafer loco 136 188.

Köbln, 10. April. Weizen hieſiger loco 16,25, fremder loco 17,75, per Mai
16,25, per November Roggen hieſiger loco 14,25, fremder loco 16,76, per
Mai 14,10, per November Hafer hieſiger loco 15,50, fremder

Maunheim, 10. April. Weizen per Mai 16,6 per Jull 16,65, ver No
vember 17,00. Roggen per Mai 13,96, per Juli !4,665, per November 14,75.

Haſer per Mai 14,45, per Juli 14,86, per November 14,60.
Hamburg, 10. April. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 1563

bie i. o loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 134—136, ruſſiſcher
loco feſt, Tranſito ſo0. Haſer feſt, Gerſie ruhig.

Wien, 10. April. Weizen ver Frühjahr 8,07 Gd., 8,12 Br., per Herbſt 8,17
Gd., 8,22 Br. Roggen per Frühjahr 6,83 Gd., 6,88 Br., per MaiJuni Od.,Br. Haſer per euhſei 6,07 Gd. 6,12 Br.

Peſt, 10. April. Weizen loco günſtig, per Frühjahr 7,79 GOd., 7,81 Br.,
per MaiJuni 7,77 Gd., 7,79 Br., per Herbſt 7,97 Gd, 7,99 Br. Hafer per
Frühjahr 5,75 Gd., 6,78 Br.

Paris, 10. April. (Anfangébericht.) Weizen feft, per April 21,10, ver
Mat 21,10, per Mai-Auguſt 21,90, per Septembder- Dezember 22,60. Hioggen
ruhig, per April 13,86, per September- Dezember 14,60.

Paris, 10. April. Schlußbericht. Weizen matt, per April 23,00, ver
Mai 21,30, per Mai-Anguſit 21,80, per September- Dezember 22,60. Roggen
ruhig, per April 13,70, per September Dezember 14,40.

Amſterdam, 10. April. Weizen auf Termine
ver November 178.. Roggen loco behauptet, auf Termine höher, ver Mai 129,
ver Oltober 127.

Antwerpen, 10. April. Weizen ſteigend. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſie ruhig.

London, 10. April. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten.
London, 10. April. (Anfangsbericht.) Weizen feſter Sh. höher,

Berkäufer; Käufer zurückhaltend. Hafer und Mehl feſter, Gerſte und Mais c
Von ſchwimmendem Getreide Weizen mitunter i Sh. höher, Verkäufer Gerſie
ruhig aber ſtetig. Mais ſeſt, baldige Lieferung 5 4 Sh. höher, Verkäufer.

London, 10. April. (Schlußvericht.) Engliſcher Weizen 12 Sh. höher,
fremder nur zu höheren Preiſen erhältlich. Ruſſiſcher Hafer a Sh. höher, gutes
Geſchäft. Uebriges Getreide anziehend, ausgenommen flacher Maſs, der unver
ändert iſt. Angekommene Weizenladungen ſtramm, weißer Weizen 1/4 Sh, höher.
Von ſchwimmendem Getreide Weizen feſt, Gerſte ruhig aber ſtetig, Mais feſt, nahe
Lieferungen Sh. höher, entfernte knapp.

Zucker.
Magdeburger Börſe-

I. Preiſe für greifbare Waare
A. Mit Perbrauchéſteuner

W. Aprill, 10. April.Brodraſſinade i. 29, M. M.Brodraſſinade II. M M.Gem. Rafſinode 28,25 28,75 M. 26,25 28,75 M.
Gem. Melis I. 27,75 M. 27,75Kriſtallzucker l. M M.Kriſiallzucer i. 3025 M. 3025 U.

Tendenz am 10 Axgil: ruhig.
D. Ohne Berbrauchsſteuer.

8. April. 10. Avprik.

Oranulirter Zuder M. M.Kornz. Rend. 92 M. M.16,00 16 40 MKornz. Rend. 889 96 146,40 M.
Nachpr. Rend. 750, 12,90 43,85 M. 172,90 13,85 M

Wendenz am 10. Aprik, Vormittags 11 Uhr': ruhig.
11. Termlnpretiſe.

abzüglich Steuervergütung.
A. Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Procent

a. frei auf Speicher Magdeburg
RNotizlosz

b. frei au Bord Hamburg
Aprik 158712 bez., 18,9212 Br., 15,7822 Gd,
Mai

vez 6,22:3ſ2 Vr., 16,20 Gd.
Auguſt 16,35 30-27,3212 bez. 16,35 Br., 16,30 Gd.
September bez., 156,271(2 Br. 45,1 Ed

Veranlwormich: v. r i

höher, per Mai 174,

L

h

Nov. -Dezemd. dz. 33 0 r 13,35 Gd.
endenz:pfeſt.

kez, 19,17. Br. Ed.
Die Kelteſten de Kaufmaunſcha

Hamburg, 0. Avril
per Mai 17,95 per September 15,5 per Dezember 13,3742 ſteti

Paris 10 April. Telegramm. Schlußbericht. Rohzucker
loco *43,0 Wißer Zucker fe Nr. per 100 Kiolgramm per
per Mai 45,1212 per Mai Auguſt 45.50 Oktober-Dezmber 38.

London, 10. April. Telegramm.
Rüb n- Rohzucker loco 16 feſt.

Havre, 19. April. Telegramm
New-Hork ſchloß mit 20 Point Baiſſe.

Havre 10 Apri?. Vormittags

ee.
ron Peimann

to Uhr 30 Minuten.

v8,26 September per 97 6 be anpte

Mai 15,70, per Juli 15.55.
H

per Mai 78 per September 76354 per Dezember 75354 flau.
Amſterdam 10. April. (Telegramm.) Java-Kaffe good odrinary 63.

Petrolenm.
Berlklin, 10. April.

mit Faß in Poſten von 100 Etr.
preis Mk.Stettin 10. April. Petroleum loco 9,53.

NeweYork,7 Aprilin NewYork 5,35 Gd., do. Standard wbite in Philadelphia 5,30 Gd. Rohes Petro
eum in Rew- York b,65 do. Pipeline Tertificates per Mai matt.

Bremen, 10. April. Raffinirtes Petroleum ruhig, loco 5,36 Br.
Antwerpen, 10. April. Telegr. Schlußbericht. Petroleum

Typee weiß, loco 12354 bez.
per September- Dezember 23 Br. Feſt.

Hamburg, 10. April.
per Auguſt- Dezember 5,50 Br.

Termine Gekündigt K.

Spiritus.
BVerlin, 10. April. Spiritus mit 50 Mark Verdbranchsabgabe per 0

Liler à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liler. Kündigungeé
preis Mk. Loco mit Faß bez per dieſen Monak.Spirſlug mit 70 M. Verbrouchsabg. Gekündigt Gek. 20000 Liter. Kün
diguvngsvr., 3 Mark. Loco mit Faß. ver, dieſen Monat und
bez. ver April Mai und ter MaiJuni 35.6 3öäbz. AuguſtSeveember-36,7- 36,6 b.

Nordhauſen 10. April. Branutwein 45 0ſ0 für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 60,60—62,00 Mk. Biantwein 40 00 für 100 Kg. desgleichen 55,00 57,00
Mark, nach Angabe der Kommiſſonen der hieſigen Branntweinſabrikanten durch die
Handelskan mer notirt.Pofſen, lo. April. Spiritus loco ohne Faß (50er) 52,99 do. loco ohn
Faß (70Oer) 32, 30 rnhig.z Breslau, i0. April. Spirllus per 100 Liter 100 Procenkexel. 60 Mark
Verbranchsabgaben per April 653,25, do. do. 70 Maork Verbrauchsabgaben per
April 43,50, do. do. ver AprilMai 33,52, do. do. per MaiJuni

Stettän, 10. April. Spiritos ruhig koce mit 70 M. Konſumſileuer 34,80
per April-Mai 33,89. AuguſtSeptember 35,80.

Homburg, 10. April. Spiritue loco ſiill ver April-Mai 22756 Br. per.
Juni-Juli 235f8 Br., ver Juli-Anguſt 2414 Br., per rn ren 25758 Br,

Paris, 10. April. Svpirikus matt April 49,0 ver Mai 49,per Mai-Auguſt 48,50, ver Sevtember Dezember 44.25.
Oele. HOelſagten. Fettwagren.

BVerlin, 10. April. diüböl per 100 g mit fHaß. feſt Eekündig
Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß oi ne Faß per

k.dieſen Monat 50 Mk., ver April-Mai 50,8--50,9 Mk., per Biai-Juni M
i MarLeipzig, 8. A ril. Rüböl per 100Kg. notto ohne Faß flüſſiges 50

bez, gefrorenes Mk. bz. Etwas Feſter.
Leipzig, Rays ver 100 Kilog. vetto
Leipzig. Rapskuchen per 100 Kilogrk reito 12 131ſ2 Mk. bez.
Stettün, 10. April. Rüböl höher loco per April-WMiai „50,50 per Sept.
„Ocktober 59,50.tem ter Un, 10. Aprik. Ruvbl loco 55,50, per Mai 53,70, ver Oktober 54,10
Bresiau, 10. April. Rübbl per April 61,50, ber April Mai 51,60
Hamburg, 30. April. Rubbdl (unverzollt) feſt loco 52.
Paris, 10. April. (Telegramm. matt per per

59,76per MaiA guſt 59,26,. Sept mberDezem er
Futter ſtoſfe und Düngemiltel.

Hamburg 8. April. Futterſtoſſe Palmkuchen, deutſch e, 110 Mark fü
12006 k. Cocosnußkuchen, dentſche, 160 Mk. für 1000 g. Baumwollſaatkuchen
128 Mark für 1000 g. Erdnußkuchen 1360- 150 Mark für 1000 g je nach Qual
Rapskuchen 115 Mark für 1000 e. Leinkuchen 145 Mark für 1000 kg. Palm
kernſchrit 90- Mark für 000 Kilogr.

London, 8. April. Chiliſalpetar 9 sh. 10152 a. für gewöhnliche, 9 b.
101ſ2 für chemiſche Sorten

ülſenfrüchte.6
Berlin 8. April. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk.

Seiſebol nen weiße, 20- 50 Mk., Linſen 30- 80 Mk. per ſ00 Kilogr.
Berlin, 10. April. Mais per 1000 Kilogramm Loco ſehr ſeſt. Termine

höher. Gek. 100 Ton. Kündigungspr. 107,75 Mk., Loco 11-325 Mk., nach Qual p.
dieſ. Mon. Mk bez., Durchſchnittspr. Mk., per April-Mai 108--107,75 bez.,
per MaiJuni 107,75 bez per Juni-Juli bez per Juli-Aug. 107,75 107,
107,75 bez., per Sept-Okt. 109,25 109,55 bez.

Erbſen per 1(0 Kilogr. Kochwaare 160 205 Mk. bez., Futterwaare 135 148
Mk. nach Qualität.

Wien, 8. April. Mais per Mal-Juni 4,92 GOd., 4,95 Br., Hafer per
Frül ja r 5,95 Gd, 6,98 Br.

*NReweYork, 8. April. (Telegramm.) Maie New) ver April per
Mai per Juli

April

Mehl.
Berlig, 10. April. (Amtk.) Roggeumehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogramm

drutto incl. Sack. Termine matter. Gek. 500 Sack, Kündigungspieis 17,0 Mk.
per dieſ. Monat 17,65 17,5--17,55 Mk. ter Durchſchnittspreis Mk. bez, per
April-Mai 17,65- 17,5 17,55 bez., p. MaiJuni 7,85- 17,75 bez per Juni- Juli
18 17,90 bez., p. Juli-Aug. bez., per Aug Sept. per Sept Olt. bez.Berlrn, 10. April. Weizenmehl Nr. 00 21,26--19,25 bez. Nr. 9 19,00
17,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenwehl Nr. 0 u. t
17,75 16,75 bez. do. f. Marken No. O u. 18,75 17,75 bez Nr. 0 1,6 Mik. höher
als No. O und per 100 Kilogramm Br. incl. Sack.

Paris, 10. April. Nachmittag. Schlußbericht. Mehl matt, per April
47,20, per ver Mai 47,60, per Mai-Aug. 48,30, per Sept.-De z. 49,560.

New-York, 8. April. (Telegr.) Mehl
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 8. April. Stärkefabrikate. Ia. Kartoffelſtärke 19,50--20,00 Mk., I.
Kartofſelmehlſtärke und Mehl 17— 19,00 Mark, feuchte Kartofſelſtärke prompte
ieferung 10,60 Mark. Weizenſtärke, kleinſtückige 34—35 Mark, do. großſtüige

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale) 7

Expedition her untwen g

ſt
Nachmitiogébericht. Rüben- Rohzucker 9 Frodurkt

Vaſis 88 Proz. Rendement neue Uſance frei an word Hamburg ver Adrii 16,822

en 88 te
W.

96 Prozeut Jarazucker oco 1714 ruhig

und Ziegler u. Co

Telegramm von Pei
mann, Ziegler und Co. Kaffee grod average Sontos per März 98,60, ver Mai

t.

New-York, April (Telegramm). Kaffe Rio Nr. 7 low ordinary per
amburg, 10. April. e (Nachmittags.) Good average Santos per April 79152

Petroleum (Naffinirtes Standard whlle) per 100 Ke
Kündigungs

Loco per dieſen Monat Pik., Durchſchnittspreis M.
(Telegr.) Raffinirtes Petroleum Standard whike

raſſinirtes
u. Dr. v. April 12,514 Br., p.. Mai Juni 1234 Br

Petroleum behauptet Standard whlkie loco b,0 Pr

41--42 Mk.
ke 2r

k. AVes
Berklin, 8. April. Die heute 8

r Richtſtroh 4.70— 4.Mk., Heu 7.20

ine undk., Reisſtärke
für 1600 Kilogr. ad Bahn bei Partien von mindeſtens 100 Kilog.

Berlin,
Mark 100 Kilogr.

Verlin, 8. April.eiſch „0ö, 1,30 Wik., Schweinefleiſch 1,20 1,50 Mk., Kalbfleiſch 6,80 1,60 MBauchſl

(Strahl Stückeen) 48,09- 49, do n) 46 47
Str du V ſten und niedrigſten Preiſe wart

n e edrW Mk. für 100 geg.

8. April. (Pol.-Präſ.) Richtſxoh 4—4,80 Mr., Hen 8,30—8,00

Butter. Eier.
Pol.Präſ.

Fleiſch.ine der Keule, 3,20-1,60 Mr.

ammelſleiſch 0,90——1,60 Witk., Vutter 3,80—2,80 Mt. per Kilogr. Eier 60 Stil
„40- 4,00 Pik.

Kartoffeln.
Berlin, 8. April. (Kartofſeln) per 100 Kilogramm 4,00- 6 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 10. April. Rotikungen von Kammzug a. Zeit. La Plata Contrakt

B April 3,92, 0. Mk., do. BMai 3,95 Mk., do. B Juni 5,9*,50 Mk., do. B Juli 4,00
Mk. per Aug. 4,02,50 Mk., do. B Sept. 4,05 Mark. do. Okt.Nov. 467,50 Mk. do
Dez.-Fedr. 4,10 Mk. Tagesumſatz 65,600 Kilogr. Tendenz ſchw ch

Liverpool 10. April.
10000 B. Stetig. Lagesimport 13000 B.

Liverposol, 10. April. Nachmittag. Banmwolle. Umſatz 10000 V. davon ſür
Speknlation u. Export 1000 V. Ruhig.

Frankfurt a. M., 8. April.
113,80 Br., 31,80 G

»Breslau,
Amſlerdam, 10. April.Rotterdam, 10. April. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cis

Leipzig.

Leipzig)-z P
London, 10. April.

Zinn 94 Aunſtral 95 Lſtrl
ndon,

Lſtrl., Zink, 17314
10. April. BleiLſtrl. Antimon

ach.
(Telegr.). (Anſangébericht.) Muthmaßlicher Umjaß

Metalle
Hochhaltiges Silber in Warren per Kilogr.

10. April. Zluk: umſatzlos,
Bancazinn 56.

Zinn Vanka Billeton ſl.Abend. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u Cie-

jpan. 9314 Lſtrl., engl. 97ſg Lſirl., Zinn 937ſ8

Fonbon, 10. April. Chili- Kupfer 45 1316, p. 3 Monat 45 14 bez
Glaeégow, 10. April.

warrants 40 h. 1012 d. Stetig.
Glasgow, 10. April. (Schluß).
Glasgow, 10. April.ons gegen 8609 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.Woche 5426
Newyork, 7. 2pril.

21,76 Doll.

5chlachtviehmarſt im ſtädt. Viehh ofe zu Halle am 10. Aprik.

Vormittags 11 Uhr. Roheiſen. Mixed Numbers

Mixed numbers warrants 40 sh. 11
Die Verſchiſſungen betrugen in der rorigen

Zinn Slraits 20,15 Loll., Ciſen Nr. 1 Collves

Vichmärkte.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe J. Oual. 11. Qual. III. Qual. ver un
ſtanden 2. p a2, p. l a. d. lauft perkanft,

20 Rinder 3 14 6davon dege 7 SFärſen J

14 Kühe 20o I 27 121 12 26 Bullen S 2 S S 7 2 46 Kälber1 I38 6100 Hammel, 3 Schafe J 26 S 21 S 8d 24169 Schweine davon S I 92 67159 Land ſchweine 62 S 69 58 e 92 7Ungariſche s S S S S S
agieegarg flott, 2 mittelmäßig, 3 ru hre ſchleppend

Geſammtauftrieb dieſer dVullen), Kälber, Schafe, Schweine (davon Landſa, weine, Ung.
zuſammen Schlachtthiere.

che Rinder (davon en, Kalben, Kühe

Goltz
Oſſteielker Bericht über den 8chlachtviehmarkt.

an dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 10. April 1893.

De Erzielte Preiſe per 50 g. in Mark für

S 5 2 572 SZum erkanſe 52 28 73ſtanden 55 538 e S 35 23 3be G v e G 3* 35
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

399 Rinder, davon S s h S 312 87199 Fee 7 66 e 61 2 t 155 447 Ka en 63 2 60 e 55 7 en99 e e e 60 53 e 46 87 1294 Bullen 56 62 47 63 913185 Kuber 45 233526 Schafvieh“ 28 7 26 24 482 44d99 (Schweine, davon s o n e 68341 35bei 20 kg. Tara) 7 60 S n899 Landſchweine 62 e e 67 34 65Bakonier S S h
g

r

theil
Svprechſtunden:

Geben s leben v. 9--12 Uhr Die Erpediton (Jnſeratenannahmen Geſchäfts
ange legenheiten iſt geöffnet von 7 Uhr ormiltags bis 7 Uhr Abends.

2139 Stück Schlachtvieh.
Anmerkung:

Maſtkälber bis 48 Mk.
Das Schlachtgewicht bei Rinderu wird mit Talgnieren berechnet

Geſchäftegang 1, 2, 3 und 4 langſam.
annöver. 10. April. Es waren aufgetrieben 251 Großvieh 229 S

31 Kälber, 136 Hammel.
Sorte 40 53 Mk.
Schweine 1. Sorte 75

fg. das Pfund. Hammel 1. Sorte 55 Pfg., 2. Sorte 56 Pfg. das Pfund Fleilch
andel langſam.

ik. die 1

Großvieh 1. Sorte 58- 60 Mk,
Schweine 1. Sorte 8-—60 Vik., 2. Sorte 54-57 Mk. Ungarn

rein2. Sorte 24-07 Mk.,

00 Pfd. Kälber 1. Sorte 75 Pfg. 2. Sorte 60--70

Verlag der Akkren geſellſchaft h Zeitung“ zu Halle.
eVerantwortfür Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichueteug

Gebensleben fürr. Walther
Muſik; Louis Lehmannſämmtlich in Halle.

ch Red

Chefredkt

2 T 7 Zf. j hBernor Börse vom April. Ruf Bode nete Pidtr e a Ausländ. Eiſenbahn Mrtor. Oblig r. v ney glo 10,300

re u Bder.Pfandb. e Melninger 40/0 Pr.-Pfdbr.vent dent ſche Furds MRnmäniſche Rente 4 84,70B r 100,80etwbz0 Ronne hre u e. e
do. do. 31 2103,26bz G 77 Staate Obl. re r do. do. in. Gold 5 101,500 per Bodener., rückz. 110 5 113,756Gdo. do. 300 87,30b3 u Eiſ. d Anl. 1889 49 t h DurxPrag Gold b 109,50 o. III„ V u. VI, 100 6 107,70 GPreuß. conſol, Staats- Anleihe 4 107,758 o 297 Galk. Cark-Ludwigsb. gar. 4 82,20B do. 115 (4 18,90Gdo. do. z loi do. Dol Rente 2 Kaſchau-Oderberg Go 4 68/506 de z 4 ſioi, 166do 307 87,10b30 Serbiſche Rente v. 1884 b 78,80 b G 7 Preuß. Centralbodener.Bk.Pre o 7 do. do. v. 1886 s 78/80 b Oeßtgrr. unsEtagtor, alle rüchz. i66 4 oe o d. 95. r o do. von 1890 erSh. 0. 0. rg.Ne 50 tErämien Anleihe 3 185,7563 Eiſenbahn-Stamm- und Stamm Oeſterreich. Kordweſbahn 6 92,406 m Br. 7 100 3 07, 25 b

Von iner St. Hviig. av geſt. h het Prioritäts-letien- do do a. m ne egechlauer Sekt Obilgat el iwidende,1890 18091 Oehekceich. Sudan 3 do. i ſwor o
Bremer An eihe 85, 8 g. 31 98, 0 G Divider eberre h. Si Irovv d 5 St Bod 100 32 97,50bz Gg. 1892 AachenMaſlrlcht 3 3 r Reichenberg-Pardub. 4 Addeutſche do ener. z 192 798r Vlſatteite er n La. I o r z Ungar. Nordoſtbahn i 5 81,906 hSt.Rente 3 uſchtiehrader Bahn La. B.107,107 205,16 do. do. o 5 105,6do. St.Anleihe 86 6,66 Dre hre ſ2 e eng Jnduſtrielle Gefdo. amort. 87 je Dortmund-Enſchede St. Pr. 4 115,50b O Große Ruff. Staatsb. gar. 3 Jndn r eſellſchaften.
Mogdeburger Stadt i leih e Solthe Feehe“dwigoroyn i e en Jor e gor. ſei x nAnleihe 4 olthardbahn 5 6 ursk-Kiew gar. „50do. do. z 98,96 Halberſtadt- lankenburg 134 104, 40) Mosko-Rjäfan gar. 4 (966z3 An Moaſchinenb.-. *8Weimar. Stadt-Anl. v. 1988 315 496 ura-Simplon o 0 386bzG Rjäfan-Koslow gar. 4 (94,60bz G e re d werke 3 o 137 E
G ſiehe Jan W i c u ehe (aor) ver viel S Vargtopft i e419108,90 MainzLudwigshafen 2/342 15 00 b ranscaucaſiſche gar. 78,75 G u 5do. u Marienburg Mlawka e WarſchauWiener 4 99,80bz r. s e 39m Neumärkiſche [3 S ord do. St.“Pr.] 5 e G Gotthardvahn 4 lios, 10 Glauziger Zuckerſabr 12]2 3 ii8' bLandſch. Ceutrat n Scherl Nordne rdn s Bank, Hypoth. u. Creditb.-Actien. Sreppiner Wert

do do. 98,60 G e n leaheh zu Zinſen à v. 1. J., ausgen. Reichsbank 41/40/0. Bruſon Werk 10 10 208, 1063
S do. do: 97/B de Südbahn 1 z 53,40bz Dividende 1890 1891 alleſche Maſchinenfabrik 38 35 287,50bzOſipreußiſche o 97,60B Oſipreußiſche Südbahn 13 1 77 tn d Anh. Deſſauer Landesbank 181172138, b e Mühlenw i8 15 167,50
S Vommerſche 313 do do. Str. s ſilö o Zerinte 2ne Sport 303 ten v grviederſee cerſerrir d herc o. W b Ruff. Staatsbahn gar. s 5 9 aun ſchw. aF 5 armſtädter Bank 9 15 Leopoldshall, chem. Fabr. 2 3 69,f6bPoſenſche neue 4 e 52 do. Süldweſtbahn gar. 5,4576,208 Deut r Bant o Magdeburger Allg. Gas n e ob 736

Sache n t 3339 Deutſge Genoſſenſch-Banr 7 o Magdeburger VanbantScleſſhe, altkaud Ah Warſchan Wiener ist in 200 DisesntoSeſellſchaft u 8 (lis2- i Mogdeburgex Straßenbahn 9 6 145,908
d je, en udſch. a s et Wein Hers e 16,80etwb z DHresdner Bank 10 7 162, b Vordhäuſer Tapetenfabrik 73 7 los b0etwbzvWeſ renßiſche 312 98/ z de do St. Pr z 32 3187 706030 Gothaer Privatbank 02 s 115256 Pommerſche Maſchinen 6 5 173,5

S Kure und Neamarriſy 105 Werrab an ehe o. Srundereditvank et ob Stettin er. 23 23 353S Pomnee eumärkiſch 4 r err 1062,30bz do. junge 400/0 E. 0 312 94,00 G Sudenburger abr.) 20 24 216,50 G10)/509 Leiyſiger bul 616 132,606 Zeitzer Maſchinenfabri 20 20 252,75B
S Sadiiſche e Deutſche Eiſenbahn Prioritäts- a dehurger Birtbelerz Vergwerks und Hüttengeſellſchaften.
Meiranger ſgr Looſe be rer Obtigativnen- Wo, Privatbank ö 4 108,10 Anhalter Kohlenwerke 6 7 191,56etw bz v
Braunſchw. 20 T.L. Vir. p. Et. 102,7038 Aachen-Maſlricht 4 161,95G Maklerbank tm io 116,76b z Dochnm. Gußſtahl 10 61/2135,70b
d n Verh mar 11. A. anf 106 100 Mitteldeutſche Creditbank 6 5 1100,006 Conſolidirte Marie 21/6 o 40,500Süchſiſge 9 ſienAnl. 2 134,26 m. 29- 31 1007 b Nationalbank f. D. 9 a 18,5065 Donnersmarckhütte conv. s 6 (95,50bz

chſiſche Rente 3 187,50 O Berlin PotsdamMo deb A t z Oeſterreich. Credit 10* 83 186/600 Dortm. UnionSt.-Pr. lit. A. 4 2 65,75bz VAusländiſche Fonds. Braunſchweigiſche Bahn a 106,76b Preuß VBodencredit Bank 7 7 30 Selſenkirchener 12 12 206
Argentiniſche Gold Anleihe 5 47003 Braun w. Lanteseiſenbahn n r e vodene. 889/00 n in i 6ä 3 i W

do. ä re 41 40,50 War mm. 3 9 0ren Hewdnhleihe h n u Deutſch Rerdl her doh Lorw en Hin Vant e e du Sie. 9 h es
Voyptiſche Ameihe g. i alberſtadtBlankenburg 4 191,9. G Le itae Bank s bntge, ad Laurahitte s
Griechiſche Anleihe v. 1861 s 5 en iect. d aekr dewitiend.) 89,200 Weimariſche Band 117 Lauchhammer 10 6 de

dieſe dieſe Aiddienie 4 er Den Ludw. ar a d v. dg alt n che ente 5 93,Oeſterreich. Silberrente d 2 ?e: conv 103,40G Svpotberen Cerſteare Riebeck, Montan Werke i 100, b
do. Papierrente Nil do. vor s Anhalter Laudesbant to2, Von Braunteblen Werke 6, 61/2do. oidrente a 28, o do. auf 100 Braunſchw. Hannover so e 11 160, vdo. 1860er Looſe 5 12,00 Meglenb. Fr.Franz Bahn z o 306 o. do 3 r Sächſ.Thür. Braunkohlen 9 10 134,50GPortugieſiſche Staats Anleiheſ4 92, Oderſchleſiſche P z mee Deutſche GrundſchuldBanr 208 do. do St. Pr. 9 10 135,bz0uſſ. Gold Rente 1883 6 do do. V. z 99,90 O do. o. a 97, ſöb Thale, Eiſenhütten-St.-Pr.) 9 81108,75b3 G
do. Goldrente 1884 5 ſlo6, o Oſipreußiſche Südbahn tie Deutſche H.Bk. Berl. IV. VI. Weſteregeln Alkali u o t30, bWer t do. Serie IV. do. 4 102,70dz G Bankdisconto ind. Hiicolai-Obliget. l gheiniiche n. em. u drehen L Emit. 33 8 da 2 3y.2 rlin aris 21Prin et e 7 a vwwader 11 3 igir O c Aeeniee Jz z en ato. e Werradahe 1820 4 wrvon do. i e. Bigſiceets er Wie

akteure: Chefredakteur Wilhelm. Anthon,
Theater undLokales, Provinzielles,

und Vnſeratenſür den Handels BVörſen-

eur Anthony von 9!2-12 Uhr Redakteur Dr

Umrechnungs-Conrſe.
1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 17
Mk. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 Rubel
320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 wir

Wechfel.

Amſterdam 100 Fl. 8 T. 168,85 B
do. 100 Fl. 2 M. 3 168,35v3London 1 Lſir. 8 T. 2 20, 126 b

do. Lſtr. 3 M. 2 20,35bzParis 100 Fres. 8s T. 3 81,25bz
do. 100 Fres. 2 M. (31,600Petersburg 100 S.R. 3 W. 5 210, 0b3
do. 100 S. R. 3 M. 5 209,25b;Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 1167, 15b1do do. i00 Fl. 2 W. 66/8 b

Gold-, Silber und Papiergeld,
Cours in Mark.

Dollars per St.Ducaten per St. ſ9,66BJmperials per St.Napoleonsd'or per St. 16,24 G
per St.

ngliſche Banknoten per ſtr. 26,4263
ranz. Banknoten per 00 Fres. 83,20b7We Banknoten Per 100 Fl. 167,75bz
do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 167,75
Ruſſ, Banknoten per 100 Rb. 23,25bz

Leipziger Börse vom 10. April,

Zf.
Pfandbr. des Sächſ. Landw.

Credik Verein 3/297,500
Creditbr. 3 Sächſ. Landw. n

Credit- Verein 3297,8Schuldſch. d. Mansf. Gewtſch. 50G
v. 59 67 (cv.) 4 16060

do. von 1875 (cv.) 4 006
do. von 1882 4 008do von 1879 (cv.) 4 i00

Altenvurgezeib St.A. 4 205,50G
AuſſigTeplihtz 4 738,00

i i er Bank 4 133,00Ben Credit- u. Sparbank 4 1276
Cröllw. Schuldverſchreibungen 4 126,000

e StraßenbahnHalleſch Div. Lai i 4 102,60 V
Malzfabr. eut J v. 91 92 100 4 166, B

Thür. Gasgef. v St.-A. 4 165 256
clerraffinerie Hagern Div. v1/92 600 4 1117,506, v

Auſſig-Teplitzer Pr.Obl. 4 02,508Zuſeie xader do. s
GrazKöſlacher do. v. 72 5 55,25
PragTurnauer do. b 92,00G

itz-Rattm. Br.J.-A.Drrſewt v J 92 38 4 72.06B
r ar. u. 0 ar. a r.Zeibe v Div. 9192 d 4 W

Mansſelder Kux S 425 O
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